
Durch TrZg« « ouatllch RM , l,4l>
«luschlleilich rv Rpsg. Zuftellgebüh«,
dtzrch dir Post RM . l .76 t-Insch»«».
ltch SS Rxs, . Postzeitungegebührn,).

»I » drr Tinzelnumm« W RpsS,
bällen höher« Gewalt b-ftrht

Anspruch aus Liesrnmg d«
ZMung oder ous Rückerstattungde,
B «pig»pr->le». — Gerlchtastand str
teld , Teile ist Neuenbilrg sWLrtt.)
Aernsprech - A - schluß  Nr . <04

stiprantwortlicher Schriftleiter:Fridostz
-kstnger . Anzeigenleit« :Fritz Mülle«

sämtlich« In Neuenbürg,

D er Emtäler
parteiamtliche

nationalfoz. T̂ageszeitung
Wkldb- d« NS -Preff-

Birkenfelder, Calmbacher und
Herrenalber Tagblatt

Anzeigen peetS
Die kleinspaltig « Millimeter - Zeile 7
Äpf ., Familienanzeigen 6 Rpfq ., amt«
lich« Anzeigen 5.5 Rpfg ., Text êile
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Die englische Thronrede
Wegen des Todes der Prinzessin Vik¬

toria,  der Schwester deS Königs von Eng¬
land, ist diesmal die Parlamentseröffnung
in aller Stille erfolgt. Es erfolgte auch die
traditionelle Ausfahrt des KönigspaareS
nicht.

Tie Thronrede verlas der Lordkanzler, der
an der Spitze der königlichen Kommission den
König vertrat . Die Thronrede selbst stellt die
freundschaftlichen Beziehungen zu den frem-
den Mächten einleitend fest. Die Außenpolitik
der Regierung gründet sich nach wie vor aus
eine unzweideutige Unterstützung des Völker-
bundes. In Verfolg der Verpflichtungen aus
der Genfer Satzung hat sich die Negierung
gezwungen gesehen, in Zusammenarbeit mit
etwa 50 Mitgliedsstaaten des Völkerbundes
gewisse Maßnahmen wirtschaftlicher und
finanzieller Natur gegen Italien anzuwen-
den.

Weiter gab der König seiner Befriedigung
Ausdruck, daß alle Einladungen zur Motten-
konferenz angenommen wurden. In einem
weiteren Absatz der Thronrede wird die
Unterbreitung der Vorlagen über die Ver¬
besserung der Landesverteidigung angekün-
digi. Den Schluß der Thronrede bilden An¬
kündigungen sozialpolitischer Vorlagen.

*

Prinzessin Viktoria, die Schwester des
Königs von England, ist Dienstag früh im
Alter von 67 Jahren gestorben. Der Füh¬
rer und Reichskanzler hat sein Beileid über¬
mittelt.

Vre Variier SaÄverstäadissn-
verhrmÄkuagen

London, 3. Dez. Der diplomatische Mit¬
arbeiter von Reuter meldet, daß die Bespre¬
chungen zwischen dem britischen und dem
französischen Sachverständigen in Paris über
die Möglichkeiten einer Beilegung des italie-
nisch-abessinischen Streitfalles Ende dieser
Woche abgeschlossen würden. Dann werde ent¬
weder eine volle Vereinbarung zwischen dem
englischen und französischen Vertreter zu¬
standegekommen sein, oder die übriggebliebe-
nen Einzelheiten würden auf diplomatischem
Wege auLgearbeitet werden.

Die Behauptung, daß der in Aussicht ge¬
nommene Plan große gebietsmäßige Zuge¬
ständnisse an Italien vorsehe, sei unrichtig.
In Wirklichkeit sei di- Sachlage anscheinend
so, daß die Sachverständigen die früheren
Vorschläge für den Genfer Fünserausschutz
ausarbeiteten, die u. a. beträchtliche wirtschaft¬
liche Zugeständnissesowie die Abtretung der
Provinz Ogade» an Italien vorsähcn.

Der Plan der Sachverständigen, wenn ein
solcher zustandekomme, werde voraussichtlich
dem Völkerbund vorgelegt werden. Ob er
dann unmittelbar Mussolini vorgelegt werden
solle, sei noch ungewiß. Diese Frage sei je¬
doch ziemlich müßig, da Laval den italieni¬
schen Botschafter in Paris dauernd auf dem
laufenden gehalten habe.

GeMrMe Liigenmeldung
Berlin , 3. Dez. Die „Baseler Nachrichten"

verbreiten eine üble und höchst gefährliche
Lügenmeldung, die angeblich von einem so¬
eben ans Belgrad znrückgekohrten Gewährs¬
mann stammen soll. Darnach sollen Beauf¬
tragte der Deutschen Reichsrcgierung gegen¬
wärtig mit der jugoslawischen Regierung für
den Fall eines britisch-italienischen Krieges
bestimmte Abmachungen getroffen haben.
Jugoslawien soll, so heißt es i» dieser Schwin¬
delnachricht weiter, angeboten worden sein,
„seine Gebiete, vor allem Istrien , zurückzu-
erobcrn. Der erste Zusammenstoß solle auf
österreichischem Boden erfolgen und dem
Reich dadurch ein Vorwand zum Eingreifen
gegeben werden. Ungarn werde sich gegenüber
Jugoslawien neutral verhalte». Dies sei in
Berlin mit Gömbös abgemacht worden.
-Deutschland habe sich damit einverstanden er¬
klärt, daß Jugoslawien dann den südlichen
Teil von Kärnten , Ungarn das Burgenland
erhalten werde.

Bon zuständiger Seite der Rcichsregicrung
wird hierzu erklärt, daß alle diese Meldungen
und Kombinationen von A bis Z frei er¬
funden sind und nichts anders als eine üble
politische Brunnenvergiftung darstellen, die
mit aller Entschiedenheit zurückgewiescn und
verurteilt wird.

Leipzig , 3. Dezember
Die 5. Reichsarbeits- und Schulungs¬

tagung der Amtswalter der Deutschen
Arbeitsfront wurde am Dienstag vormittag
in der Halle 26 der Technischen Mess» durch
Hauptamtsleiter Claus Selzner  eröffnet.
Er umritz den Zweck der diesmaligen Tagung
dahin, den 4666 Amtswalternder DAF. eine
einheitliche Ausrüstung für den Kamps im
Jahre IS36 zu geben.

Die grundlegenden Schulungsvorträge für
die diesmalige Tagung hat Reichsorgani¬
sationsleiter und Neichsleiter der DAF. Dr.
Ley selbst übernommen. Er begann die Reihe
seiner Vorträge mit zweistündigen, immer
wieder von lebhaftem Beifall unterbrochenen
Ausführungen über die weltanschau .»
lichen Grundlagen.  Er ging von dein
Ringen der Welt des Nationalen mit der
Welt des Internationalen aus . zwischen
denen es keinen Ausgleich geben könne. Es
gelte aber auch, die falsche Welt in ihren
äußeren Erscheinungsformen zu bekämpfen
und zu besiegen. Alles Geschehen sei das Pro.
dukt innerer Gesetzmäßigkeit und hänge nicht
von Zufällen und Stimmenmehrheiten ab.

Die Aufgabe sei also, diese Gesetze zu er¬
gründen und die neue Welt hineinzubauen
unter Anerkennung dieser Gesetze. Dann
könne aber das Leben auch nur ewiger Kampf
fein gegen die falsche Welt. Dieser Kamps

'Paris , 3. Dezember.
In der französischen Kammer begann am

Dienstag die Aussprache über etwa zehn An.
fragen wegen der sogenannten Bünde und
der Volksfront, sowie über den Gesetzentwurf
Chauvin, der die öffentlichen Kundgebungen
regeln soll.

Das Interesse an der Sitzung ist sehr ge-
ring ; die meisten Bänke sind leer. Die Negie¬
rung ist durch den Innenminister vertreten.
Den Neigen der Redner eröffnete der Kom¬
munist Ramette  mit einer Brandrede über
die „Gefährlichkeit" der rechtsstehenden
Bünde, insbesondere der Feuerkrenzler. Seine
— bei Kommunisten in solchen Fällen obli¬
gaten — Tiraden krönte die Forderung nach
dem Sturz Lavals.

Als der radikalsozialistische Abg. Guer-
nut  die Tribüne betrat , erschien auch Laval
in der Kammer. Auch Guernut wandte sich
gegen die Rechtsbünde und veranlaßte im
Laufe seiner Ausführungen , in denen er von
Todesdrohungen der „Action fran?arse"
gegen den jüdischen Marxistenführer Leon
Blum sprach, die Linke zu Entrüstungsrufen
gegen den Iustizminister.

In der Mittagspause wurde bekannt, daß
der radikalsozialistifche Abgeordnete Nu-
cart  folgende Entschließung vorzuschlagcn
beabsichtige: „Die Kammer ist entschlossen,
nur eine Negierung zu unterstützen, die ge¬
willt ist, mit Energie die republikanischen
Einrichtungen zu verteidigen und die ösfent-
liche Ordnung aufrechtzuerhalten, und geht
zur Tagesordnung über." Eine gleichlau¬
tende Entschließung hatte 1899 zum Stur»
des Kabinetts Dupuy geführt-, man rechner
noch mit einer heftigen Aussprache, da sie
keine Vertrauenserklärung für die Regierung
enthält und deshalb von den radikalsoziali-
stischcn Ministern nicht angenommen werden
kann.

Sitzung vorübergehend aufgehoben
Die Kammeraussprache nahm am Nach¬

mittag ziemlich stürmischen Charakter an, so
daß der Kammerpräsident die Sitzung
vorübergehend auf heben  mußte.

Der radikalsozialistischeAbgeordnete Ru-
cart  betonte einleitend, daß er im Namen
der Abgeordneten der Linken spreche. Er
warf der Regierung vor, die Bünde trotz
wiederholter Herausforderungen ermutigt
zu haben. Die Regierung habe Aufforderun¬
gen zum Mord und zu Gewalttaten und
Generalproben zum Bürgerkrieg zugelassen.
Als der Sprecher, einige Fälle aufzählte, in

sei nur zu gewinnen, wenn alles eingeoronet
werde in die West des Nationalsozialismus,
wenn ein jeder Disziplin predige und selber
Disziplin halte.

Dr. Ley stellte dann die Frage, wie man die
Politik auf dieser Welt aufoauen könne. Poli¬
tik sei die Ordnung eines Volkes, der Lebens¬
kampf eines Volkes durch seine Existenz, sei vor
allem die Voraussicht der Führer eines Volkes
für diesen Lebenskampf. Auf vier Erkennt¬
nissen baue sich unsere politische Einsicht und
unsere Weltanschauungauf, in Erkenntnissen
des Raumes, der Rasse, der Energie, der Diszi-
lin. Aus der Erkenntnis des Glaubens komme
er klare Begriff Vaterland als das Volk

Deutschlands auf deutschem Boden.
Aus dem Wissen um die Rasse komme die

Persönlichkeit als sichtbarer Ausdruck der ^
Rasse. Aus der Energie und dem Licht der
Sonne des Hakenkreuzes komme die Lebens-
bejahung und die Lebensfreude, aus der
Disziplin, aus der Gesetzmäßigkeit und dem
Wissen um diese Gesetzmäßigkeit der Gehor¬
sam. Der Nationalsozialismus und seine Re¬
volution sei die Revolution der Vernunft, der
Sieg der Vernunft über die Unvernunft.

Am Nachmittag verarbeiteten die verschie¬
denen Hauptgruppen in Arbeitsgemeinschaft
und Aussprache die Ausführungen des
Reichsorganisationsleiters. Am Mittwoch
wird Dr. Ley die Ausgaben erläutern , die
aus der Weltanschauung erwachsen und er¬
wachsen werden.

denen angeblich Angreifer gegen politische
Persönlichkeiten nicht zur Verantwortung
gezogen worden seien, und als er besonders
an die Verletzungen des Abgeordneten Elbel
erinnerte, der ber einem solchen Zusammen¬
stoß eiw Auge verloren habe, bemächtigte sich
der Kämmet steigende-Unruhe. Bon der lin¬
ken Seite des Hauses wurde wiederholt der
Rücktritt des Justizministers  ge¬
fordert.

Ministerpräsident Laval  erwiderte , daß
im Falle Elbel gegen den Angreifer eine
Untersuchung eingeleitet worden sei. Sach¬
verständig? prüften, ob der Angreifer im
Vollbesitz icüier geistigen Fähigkeiten sei. Die
Worte des Ministerpräsidenten gingen in
dem Lärm unter, der von der linken Seite
des Hauses kam.

Die Unruhe dauerte fort, als der Justiz¬
minister anschließend ferne Haltung in den
erwähnten Fällen rechtfertigen wollte.

Der Kammerpräsident hob schließlich die
Sitzung auf.

Die Kammer vertagte sich, nachdem nach
der Wiedereröffnung der Abgeornete Rucart
der Regierung nochmals unter Beifall der
Linken sein Mißtrauen ausgesprochen hatte,
auf Donnerstag vormittag . Im Verlauf der
Sitzung hatte noch der sozialistische Abgeord¬
nete Daliere das Wort genommen. Er schob
die Verantwortung für die blutigen Zwi¬
schenfälle, die sich vor einigen Wochen in sei- .

I ner Heimatstadt Limoges abgespielt hatten,
auf die Feuerkrenzler.

Smgmchjt!
Nürnberg, 3. Dezember

In Eichstätt ist am 3. Dezember früh der
vom Eichstätter Schwurgericht am 23. Aug.
1935 wegen Mordes zum Tode verurteilte
Matthias Schwab  hingerichtet worden.

Schwab hatte am 31. Mai 1935 in Fün f-
stetten  den Bäckermeister Joses Haun-
stetter,  seinen Onkel , ermordet,  um
in den Besitz seines Anwesens zu gelangen.

8mi Am ertrunken
Lübeck, 3. Dezember

Zwei Lübecker Jäger sind am Sonntag auf
der Wasierjagd in der Lübecker Bucht tödlich
verunglückt. Auf der Höhe von Brodten bei
Travemünde wurde ihr Boot von einer Bö
umgeschlageu und beide Insassen fanden den
Tod in den Wellen.

5.RetlWagung
drr Deutschen Ardeitssnmt

Leipzig,  3 . Dezember.
Die S. Reichstagung der Deutschen Arbeits¬

front, an der über 4666 DAF.-Walter aus
dem ganzen Reich teilnehmen, begann heute
abend durch Gruppenappell in den einzelnen
Gruppenlokalen. Reichsleiter Dr. Ley.  in
dessen Begleitung sich Hauptamtsleiter
Selzner  befand, besichtigte jede einzelne
Gruppe und richtete kameradschaftliche Worte
an die angetretenen Formationen. Am Diens¬
tagvormittag wird Dr. Ley in der Messehalle
eine Politische Rede halten.

Kurznachricht«
368 284,28 Reichsmark  weisen die

Spendenlisten 41 (Nachtrag) und 42 der
Neichsführung des Winterhilfswerkes aus.

GegendasVor 'gehenJapansin
China  hat der chinesische Geschäftsträger
in Paris Einspruch beim französischen
Ministerpräsidenten erhoben, sich hierbei aber
nicht auf Artikel 16 der Völkervundsatzung
berufen.

Sr. SariWnsls BeleidmurigMüSl
gegen den„DM Expreß

London, 3. Dezember.
Die seit Dezember 1934 schwebende Ehren¬

beleidigungsklagedes Auslandspressechefs der
NSDAP .. Dr. Ernst Hanfstängl.  gegen
den bekannten Londoner „Expreß"-Zeituugs.
konzern Lord Beaverbrook  kam am Frei-
lag. den 29. November, vor dem englijchen
Gerichtshof zur Verhandlung . Schon der
erste Verhandlungstag brachte für Dr. Hanf¬
stängl und seine Privatsekretärin , Frau
Agathe Hausberger,  ein mehrstündiges
Kreuzverhör, in dessen Verlauf trotz der Brr-
suche von seiten des gegnerischen Anwalts.
Sir Patrick Hastings,  die Stellung des
Dr. Hanfstängl vollständig unerschüttert
blieb. Eine Reihe unvorhergesehener Wen¬
dungen, die die Folge der durchaus sach¬
lichen Einstellung Dr. Hanfstängls waren,
führten bereits am Montag morgen zuin
Angebot einer gütlichen Eint-
gungvonseitendesGegners.  Trotz
der ausgesprochen günstigen Prozeßlage ent¬
schloß sich aber Dr. Hanfstängl im allgemei¬
nen Interesse zu einem Abbruch des Prozeß¬
verfahrens, nachdem die Gegenseite erstens
im offenen Gerichtssaal ihre Beleidigungen
zurückgenommen und ihr Bedauern zum
Ausdruck gebracht und zweitens die Ueber-
nahme der gesamten Tr . Hanfstängl erwach,
jenen Kosten zugesichert hatte.

Es sei hinzugefügt, daß von Dr . Hanfstängl
der Gerichtsweg gegen den „Daily Expreß"
erst dann beschritten worden ist. als sämt¬
liche Bemühungen, die Angelegenheit auf
friedlichem Wege beizulegen, fehlgeschlagen
waren. Die Verteidigung des Dr. Hanfstängl
lag in den Händen der berühmten Londoner
Anwaltsfirma Kenneth Brown , Baker
und des bekannten Kings Council Sergeant
S u ll iv a n.

Starts absMMe Streittrüste
im Anmaetrv

Asmara, 3. Dez. (Funkspruch des Kriegs¬
berichterstatters des DNB .) Aus dem Haupt¬
quartier wird berichtet, daß starke abessinische
Streitkräfte gegen die italienische Front süd¬
lich von Makalle im Anmarsch seien. Die
Vorhut sei bereits von den italienischen Vor¬
posten gesichtet worden. Es handle sich zum
größten Teil um Truppen des Ras Kassa,
denen Streitkräfte des Ras Mnlngeta . aus
Addis Abeba kommend, folgten. Die italie¬
nische Heeresleitung scheint mit größeren
Kampfhandlungen zu rechnen.

Audendort
durch Erdrutsch verschüttet

Fünfzig Tote
Guayaquil (Equador ), 3. Dezember.

Ein riesiger Erdrutsch verschüttete daS
Andendorf Verdecocha. Sämtliche 56
Einwohner wurden getötet.  DeH
Erdrutsch, der in einer Breit« von 2 Meile«!
erfolgte, war von gewaltigem Getöse be¬
gleitet.

Marxisten als Feie-enshütee
Radikalsozialistischer Borstotz gegen Laval



Sie Olympiade dee deutschen Arbeit eröffnet
Feierliche Kundgebung zum S. Relchsbernfsiveltkampf der deutsche» Jugend

Stuttgart , 8. Dezember
Als feierliche Eröffnung der Vorarbeiten

zum 3. Reichsberufswettkampfder Deutschen
Jugend 1936 fand am Dienstag im großen
Saal des Stadtgartens eine Kund¬
gebung  statt , an der u. a. teilnahmen:
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,  der
stellv. Gauleiter Schmidt,  Innenminister
Tr . Schmid.  Finanzminister Dr. Deh-
linger.  Staatssekretär Waldmann,
General Ritter von Molo  als Vertreter
der Wehrmacht. Kreisleiter Mauer,  Gau¬
arbeitsführer Müller,  Gebietssührer
Sundermann.  Obergausührerin Maria
Schönberger  sowie die Mitglieder des
Gauausschuffes und der Gauwettkampf¬
leitungen, der Gauwalter der Deutschen
Arbeitsfront . Schulz,  eine Reihe von Be-
triebSsührern und, da die Studentenschaft
zum erstenmal an dem Reichsberufswett¬
kampf teilnimmt, der Rektor der Technischen
Hochschule Stuttgart . Professor Dr. Stortz.

Stimmungsvoll wurde die Feier eingeleitet
durch ein Musikstück„Festliche Musik", das
vom Gauorchester des Studentenbundes
unter Leitung von Friedrich Fecker,  der
zugleich der Komponist des Werkes ist. und
unter Mitwirkung einer HJ .-Einheit aus-
aesührt wurde. Eine Hymne sür Chor und
Orchester von Werner Koettgen  leitete
über zu der Ansprache von
Gebietsführer Sundermann,
der darauf hinwies, daß es ihm eine beson¬
dere Freude sei. den Leiter des Sozialen
Amtes der Reichsjugendsührung und Leiter
des Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront,
Obergebietsführer Artur Axmann, als Red-
ner der Kundgebung begrüßen zu dürfen.
Mit herzlichem Dank gedachte er aller der
Männer und Stellen, die an der Freizeit¬
aktion mitgearbeitet haben. Sein besonderer
Dank galt der HJ .-Führerschaft und dem
BdM. für ihre vorbildliche Mitarbeit in der
Organisation . Für den 3. Reichsberusswett-
kampf erbat er die tätige Mitarbeit aller.
Gauwalter Pg . Schulz
hob in seiner Ansprache besonders die be¬
merkenswerte und erfreuliche Tatsache her¬
vor. daß an dem dritten Reichsberusswett-
kamps zum erstenmal die studentische
Jugend  teünehme . Der Begrisi „Student
und Arbeiter" sei längst keine Phrase mehr,
er sei zu einer Wirklichkeit geworden. Der
Gauwalter der DAF. richtete an alle Be-
triebssührer und Lehrherren die Bitte, der be¬
geisterten Jugend den Weg zu ebnen. Dann
erarill
Obergebietssührer Artur Axmann
zu längeren Ausführungen das Wort, wobei
er eingangs betonte, daß die Hitler - Jugend
das große Glück gehabt habe, selbst an der
Eroberung des Staates teilzunehmen. Dieser
neue nationalsozialistischeStaat sehe in der
Ingens nicht die „kleinen Erwachsenen", son¬
dern das zukünftige Volk und die Jugend
darf diesen Staat als ihren Staat , als den
Staat der Jugend betrachten.

Aus dieser Jugend wird dereinst auch die
Bereitschaft herzuleiten sein, diesen ihren
Staat bis zum letzten zu verteidigen. Aus
dem nationalsozialistischen Grundsatz der
ue»lung ie> die Aoiwenoigteil einer « leige-
rnng der BeruiSleistungssähigkeiterwachsen.

Diese Notwendigkeit einer erweiterten Be-
russerziehung sei nicht aus nüchternen Er¬
kenntnissen erwachsen, sondern aus dem all¬
gemeinen Politischen Umbruch der Zeit, der
den Beruf als eine politische Sendung und
damit als einen Dienst am Volk auffassen
mutzte.

Dazu sei die weitere Erkenntnis gekom¬
men, daß die deutsche Wirtschaft einen er¬
heblichen Mangel an Facharbeitern ausweise.
Grundlage der Berufstüchtigkeit und der
Berufsleistung sei die Gesundheit der
Jugend.  Es sei darum notwendig, daß
die deutsche Jugend in Zukunft nicht nur
schulärztlich, sondern auch berufsschul¬
ärztlich überwacht  werde , besonders
die Arbeiterjugend, die täglich 8 bis 10 Stun¬
den im Betrieb stehe und darum schon frühe
gewissen Berufskrankheiten ausgesetzt sei.
Das Kernstück der Berufsausbildung bleibe
die Meisterlehre,  die Ausbildung nn
Betriebe selbst. In diesem Zusammenhang
erwähnte Artur Axmann voll Anerkennung
die fruchtbare Zusammenarbeit, die in Würt¬
temberg zwischen Berufs- und Fachschulen
und den Betrieben bestehe. In der Zusam¬
menarbeit zwischen DAF. und Hitlerjugend
in den Fragen der zusätzlichen Beruss-
schulung sei gerade die Zusätzlichkeit dieser
Arbeit zu erweisen. Wir wollen, so betonte
der Obergebietsführer, hier eine neue zu¬
sätzliche Form der Arbeitskam e-
radschaft begründen.  Dies sei zum
Teil bereits geschehen in der Einrichtung der
Uebungswirtschaft.  Heute bestehen
im In - und im Ausland 3500 Uebungs-
sirmen, die untereinander in Geschäftsverbin¬
dung stehen. In Zukunft müsse sich diese
Form der Arbeitskameradschaftauch auf die
handwerklichenBerufe ausdehnen. Nur auf
diesem Wege sei es möglich, den Facharbeiter
heranzubilden.

Eine Hauptrolle im Rahmen der zusätz¬
lichen Berusserziehung spiele der Reichs-Be-
rufswettkampk, bei dem der Grundsatz der

Freiwilligkeit bestehen müsse. Er soll auch
nicht die Gesellenprüfung ersetzen. Um die
Möglichkeit der technischen Organisation zu
gewährleisten und um eme werthafte Auslese
zu schaffen, habe man die Teilnehmerzahl
auf ein Kontingent von einer Million fest¬
gesetzt. Die Aufgaben beim diesjährigen
RBW. seien auch wieder berufspraktischer,
berufstheoretischer und weltanschaulicher
Art. weltanschaulicher Art deshalb, weil hin-
ter dem RBW. das große Ziel der Erziehung
zur Volksgemeinschaftstehe. Im einzelnen
berichtete Artur Axmann über die Organisa¬
tion und Arbeit des Reichsarbeitsausschusses
für den Berufswettkampf, der als Folgeer¬
scheinung auch einen Wettkampfunter
den Meistern  herbeiführen soll. Durch
die erstmalige Heranziehung der
Studenten  zum RBW. soll eine gemein-
same Front der gesamten deutschen Jugend
geschaffen werden.

Aus der Bearbeitung der den Studenten
gestellten Aufgaben soll ein Strom junger
schöpferischer Kräfte hervorgehen, durch den
auch eine Aktivierung an der Hochschule selbst
erreicht werde. Der unsterbliche Gedanke von
Olympia soll in diesem Wettkampf der Ar¬
beit seine Auferstehung erleben. Wir wollen
der Welt zeigen, datz das deutsche Volk, ob
es auch arm ist an natürlichen Gütern, doch
unerhört reich ist an Fleiß und schöpferischer
Kraft.

Von Beifall begrüßt richtete dann
Reichsstatthalter und Gauleiker Murr
das Wort an die Teilnehmer der Kund¬
gebung. Wenn die Jungarbeiterschaft, so
führte der Reichsstatthalter u. a. aus . jetzt
zum 3. Reichsberusswettkampf ausgerujen
wird, dann wird dieser Ausruf bei den
schwäbischen Jungarbeitern ein besonders
freudiges Echo finden. Denn der schwäbische
Jungarbeiter war von jeher auf Leistung

Regen mit einzelnen Schneeflocken siel in
den frühen Morgenstunden des Montag auf
das Tempelhofer Feld in Berlin , als um
7.15 Uhr die deutsche Fußballmannschaft im
Omnibus an der Flughalle eintraf . Die Elf
mit ihren drei Ersatzleuten war vollzählig
zur Stelle. Sie wird von Bundessportwart
Glaser  und Reichstrainer Nerz  betreut.
Spielführer ist der Knappe Szepan.  Die
Stimmung der Mannschaft war denkbar
gut. Ueber das Spiel selbst wurde nur wenig
gesprochen. Allgemein ging die Ansicht dahin,
daß es in London wohl nur zu einem ehren¬
vollen Ergebnis reichen würde. Die verschie¬
denen Tips lauteten je nach Temperament
auf 1—3 Tore Unterschied. Dre Formalitäten
mit Gepäck und Zoll vollzogen sich reibungs¬
los. Nur Rudi Grämlich  wunderte sich,
daß auch die Grüße seiner jungen Auto-
grammsreunde in Augenschein genommen
wurden. Allmählich hellte es sich auf und die
.Hu 251" mit Wilhelm Kuno  am
Steuer rollte an, während sich die ersten
Sonnenstrahlen durch das Grau der Wolken
stahlen. Endlich ertönte im Lautsprecher die
Aufforderung zum Einsteigen. Jakob,  der
Regensburger Riese, meint noch zum Klein-
sten. dem Wormser Fath,  in fernem bähe-
rischen Dialekt: „Auf geht's , mei Liaber!"
Alles begab sich in die Maschine und mit
einem letzten Winken ging es nun dem
Länderkampf entgegen.

Für den verletzten Rechtsaußen Birkett,
der am Samstag beim Meisterschaftsspiel ver¬
letzt wurde, hat jetzt der englische Spielaus-
schutz einen Nachfolger kn der englischen
Nationalmannschaft bestimmt. Der Nechts-
autzen von Stoke City , Stanley
Matthews,  wird den sreiaewordenen

Berlin,  3 . Dezember.
Die Deutsche Reichsbahn begeht am 7., 8.

und 9. Dezember in Nürnberg und in Berlin
die Feier der lvO. Wiederkehr des Tages der
Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahn.

Für diese Feier ist folgende Festfolge vor-geiehen:
Am Samstag , den 7. Dezember,

am Tag der Nationalen Solidarität , werden
ab l3 Uhr die Chefs der Neichsbahndirektio-
nen vor dem Hauptbahnhof in Nürnberg iür
das Wimerhilsswerk sammeln. Am Nachmit-
tag spielen die Bahnschutzkapellen aus 15 gro-
ßen Plätzen in Nürnberg. Abends 20 Uhr
sinder ern Kameradschastsabendder aktiven
und ehemaligen Eisenbahner im Herkules-
Velodrom und in anderen größeren Saal-
banten Nürnbergs statt.

Am Sonntag , den 8. Dezember,
werden durch den Generaldirektor der Deut¬
schen Reichsbahn, Dr. Dorpmüller,  und
im Aufträge der ausländischen Eisenbahner

eingestellt. Württemberg liegt verkehrspolt,
tisch Lesehen weitab von den Rohstossgebretender Nation.

Trotzdem hat sich das schwäbische Erzeug¬
nis in der ganzen Welt einen Namen ge¬
schaffen, eine Tatsache, die besonders auf die
Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit des schwä¬
bischen Arbeiters zurückzuführen ist.

Darüber hinaus aber müsse, so fuhr der
Reichsstatthalter sort. der Jungarbeiterschast
klar sein, daß Arbeit und Wettbewerb nicht
nur unter dem Gesichtswinkel Württemberg
anzusehen sei. Sinn und Wert ihrer Arbeit
weise über Württemberg hinaus . Wenn
Deutschland wirtschaftlich in der Welt be¬
stehen wolle, dann müsse es die anderen Völ-
ker an Leistungsfähigkeit übertresfen.

Der Reichsstatthalter gab dem Wunsche
Ausdruck, daß die Teilnahme an diesem Wett-
bewerb der Arbeitsleistung nicht nur dem
Jungarbeiter selbst zum Nutzen werden, son¬
dern datz dieser sich darüber klar sein möge,
daß seine Leistung dem gesamten deutschen
Volk zugute komme. Denn was einer an
Gutem hervorbringe, das nütze Allen. Was
einer dagegen versäume, das schade Allen.
Unter diesem großen und weiten Gesichts¬
punkt müsse der Jungarbeiter seine Arbeit
sehen.

Darvm sollen Jungen und Mädel sich der
Verantwortung bewußt sein, die ihnen durch
diesen Berufswettkampf auferlegt ist. Denn
wir wollen alle, datz das deutsche Volk den
Ruf, den es in der Welt besitzt, immer wieder
neu begründet.

Mit der Hossnung. daß die Ergebnisse des
dritten Reichsberusswettkampfes über dem
bisherigen Durchschnitt stehen werden, schloß
der Reichsstatthalter seine Ansprache, die den
stärksten Beifall fand. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer und dem Gesang
der Nationallieder schloß die festliche Kund¬
gebung.

Posten «innehmen. Matthews war schon als
kleiner Junge ein guter Fußballer in einem
drittklassigen Verein in Wales. 1929 kam er
als Sechzehnjähriger zu Stoke City; 1931/32
rückte er in die Ligaelf aus und gehörte schon
1934 zu einem der besten englischen Flüciel-
stürmer. International spielte er bisher
gegen Italien und konnte dabei sehr gut
überzeugen. Vor wenigen Wochen noch lie¬
ferte er in der englischen Auswahlmannfchaft
gegen Wales eine ausgezeichnete Partie.
Seine Starke ist seine Schnelligkeit, die zu¬
dem noch mit einer guten Technik in der
Ballführung gepaart ist, wobei der Rechts¬
außen auch über einen gesunden Torschuß
verfügt. Der englisch« Angriffsspieler Cam -
sell,  ein Clubkamerad von Virkett, wird
bestimmt spielen. Die Verletzung, die er sich
ebenfalls am Samstag zugezogen hat, erwies
sich nur geringfügig.
Der Reichssportführer in London

Der Neichssportsührer von Tschammer
und Osten  ist mit dem Olympia-Werbe-
stugzeug. von Paris kommend, um 12.30 Uhr
auf dem bei Croydon  gelegenen Londoner
Flugplatz eingetrosfen. Etwa 20 Minuten
später landete das am Morgen in Berlin
gestartete Flugzeug Ju 52. das die deutsche
Mannschaft wohlbehalten nach London
brachte. Tie deutschen Spieler wurden vom
Neichssportsührer und dem greisen Ehren¬
präsidenten der englischen Fußball -Astocia-
tion aus englischem Boden willkommen ge¬
heißen. Die deutfche Mannschaft und iyre
Begleitung haben den Flug ohne jede Stö¬
rung überstanden. Auf Befragen gaben sie
an. daß sie dem bevorstehenden Kampf mit
Zuversicht und größter Ruhe entgegensehen.

durch den bekannten englischen Eisenbahn-
fachmann. Sir Joliah Stamp.  Kränze
an dem Ehrenmal sür die gefallenen Eisen¬
bahner im VerkehrSmuseum Nürn-
berg  niedergelegt. Unmittelbar anschließend
findet eine Begrüßung der ausländischen
Ehrengäste tm Fahnensaal des Verkehrs-
miiseums in Nürnberg durch den Reichsver-
kehrsminister und de-n Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahn statt. Um 10.30 Uhr
vormittags beginnt der Festakt  in An-
Wesenheit der Reichsregierungim Hauptsaal
des Industrie- und Kulturvereins mit einer
Begrüßungsansprache des Gauleiters Julius
Streicher.  Ansprachen des Generaldirek-
tors der Deutschen Reichsbahn Dr. Dorp-
müller.  sowie des Reichsverkehrsministers
Freiherr von Elh - Rübenach  und
einem Weihespiel„Die Straße ins Reich".

Um 14 Uhr findet dann am Nangierbahn-
hos die Parade der Reichsbahn-
fahrzeuge  statt . Es kommen nach einem
Auftakt, a,n dem 10 moderne Schnellzugloko-

Sem groben Länderkamps entgegen
Deutschlands Fußballelf in England eingetroffen — Der Neichssportsührer

l« London

Hundert Jahre deutsche Eisenbahn
Die Feftfolge fite die Jahrhundertfeier in Nürnberg und Berti«

Motiven beteiligt sind: die Nachbildung des
ersten historischen Ludwigs-Eisenbahnzuges,
die erste deutsche Schnellzuglokomotive, die
auf der Pfalz-Bahn fuhr, und zwar mit dem
Salonwagen des Fürsten Bismarck, darauf
die modernsten Fahrzeuge der Reichsbahn,
wie Schnellzug- und Stromlinien -Lokomoti-
ven. Stromlinien -Dampszug mit Speise- und
Schlafwagen, der Rheingold - Expreßzug.
schwere Güterzuglokomotiven mit den ver-
fchiedensten Güterwagentypen, Rangierloko¬
motiven. elektrische Lokomotiven und elek-
irische Triebfahrzeuge.

Den Abschluß der Parade der Schienen-
fahrzeuge bildet die Borbeifahrt eines KdF.-
Zuges, dessen Insassen in den verschiedensten
Landestrachten aus allen deutschen Gauen
nach Nürnberg gekommen sind. Dieser Zug
soll den Dienst der Reichsbahn als Verkehrs,
mittel sür das deutsche Volk symbolisieren.

Nach der Borbeifahrt der Schienenfahr-
zeuge folgen die Straßensahrzeuge,
wie Schnellomnibusse, Lastkraftwagen und
andere.

An dieser Parade nehmen Abordnungen
der deutschen Eisenbahner aus allen deutschen
Gauen teil.

Um 17 Uhr findet eine weihnachtliche
Feierstunde  auf dem Nürnberger Christ.
kindles-Markt statt, wobei 300 Waisen ver¬
storbener Eisenbahner beschert werden. Um
20.30 Uhr folgt eine Fe st Vorstellung
im Nürnberger Opernhaus . Zur Ausführung
gelangt der 3. Akt der „Meistersinger".

Für die ausländischen Gäste ist danach
eine Sonderveranstaltung vorgesehen; sie
werden in einem Schlafwagensonderzug in
der Nacht zum Montag nach Heidelberg
fahren und besichtigen dort die fertige Reichs¬
autobahnstraße von Heidelberg—Frankfurt
a. Main und fahren von hier mit einem
Sonderzug nach Berlin  weiter , wo am
Montag, dem V. September, um 20.30 Uhr
die Jahrhundertfeier mit einem Empfang
der Reichsbahn in Krolls Festsälen ihren Ab¬
schluß findet. An diesem Empfang werden
auch die Chefs der ausländischen Vertretun¬
gen in Berlin teilnehmen.

Bischof von Eichstätt leistet den
Zreueid

München, 3. Dezember.
Der neu ernannte Bischof von Eichstätt,

Dr. Michael Rackl  fand sich am Montag
beim Reichsstatthalter in Bayern . Ritter
v. Epp,  zur Ableistung des im Reichs-
konkordat vorgesehenen Treueides ein. Dabei
erklärte der Bischof in einer Anspracheu. a.:
„Der Eid fordert von mir das Versprechen
der Treue gegenüber dem Deutschen Reich
und dem Land Bayern , fordert von mir das
Gelöbnis, die verfassungsmäßig gebildete
Regierung zu achten und von meinem Clerus
achten zu lassen, sowie darauf bedacht zu sein,
jeden Schaden zu verhüten, der das Wohl
und das Interesse des deutschen Staats¬
wesens bedrohen könnte. Die Erfüllung die¬
ser Verpflichtungen liegt in der gradlinigen
Fortsetzung meiner bisherigen Austastung
und Handlungsweise als Priester. So wie
es einem Bischos geziemt, soll und will rch
als Bischos dem Deutschen Reich und dem
Lande Bayern in Treue dienen. Mein katho¬
lischer Glaube weist mir klar den Weg.
Gern und freudig bejahe ich nach den Nor¬
men des Naturrechtes und des positiven
christlichen Sittengesetzes den Staat und
die Staatsautorität und alles, was dem
Wohl und der Ehre, dem Schutz und der
Wahrhaftigkeit des Staates dient."

Der Reichsstatthalter drückte in seiner
Antwort seine Befriedigung darüber aus,
daß dem Bischos die Erfüllung der ihm aus
dem Eid erwachsenden Pflichten HerzenS-
und Gewissenssache sei. Anschließend legte
der Bischof den Eid ab.

..Stützpunkt
der WMevvlution"

Moskauer „Prawda " gesteht, was Litwinow
in Genf leugnet

Moskau, 3. Dezember.
Der Leitartikel der „Prawda " zum Todes¬

tag des 1934 ermordeten Mitgliedes des Po¬
litbüros Kirow  zitiert die „besonders der-
heitzungsvollrn" Worte Kirows, wonach
„nicht viele Jahre vergehen würden, bis wir,
gestützt auf die Eroberungen des Sozialis¬
mus in unserem Sowjetlande, beide Erdhälf-
ten auf den Weg des Kommunismus len¬
ken". Hierzu bemerkt die „Prawda ": „Wir
sind dabei zuversichtlich, die ganze Welt aus
den Weg des Kommunismus zu lenken, und
wir werden sie dahin lenken trotz des Wider¬
standes des Wölfe und Schlangen des Ka¬
pitalismus . Unsere Zuversicht beruht dar¬
auf, datz sowohl die Stützpunkte wie die
Hebel von Bolschewiken geschaffen worden
sind und datz die Hebel in den Hän¬
den der Partei liegen,  in deren Rei¬
hen Kirow gekämpft hat und gestorben ist.'
Auf diesen Hebeln ruht die Hand
Stalins,  ruhen Dutzende von Millionen
Händen des unbesiegbaren Sowjetvolkes."

Die Aeußerung der „Prawda " bestätigt mit
einer nichts zu wünschen lastenden Offenheit,
daß die sowjet-kommunistische Partei nicht
nur sich selbst  als Hebel der Weltrevo¬
lution betrachtet, sondern auch die
Sowjetunion als deren Stütz¬
punk t a n si eh t.
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An den Glastürkampfzeichenfür Dezemver,

Len Weihnachtsglocken des WHW. mit dem
lustigen Wiegengaulrciter vor dem Wrihnachts-
baum werden alle NichtvrrknSchertenihre Helle
Freude haben, die kleinen Leutchen und auch
die Großen, die sich ihr Herz jung erhalten
konnten. Drum wird und darf gerade dieses
Zeichen an keiner Glastüre fehlen; denn es will
und soll ja doch jeder aufzeigen können, daß auch
er mitgeholfeu hat an der Bereiinnz einer

„Deutschen Weihnacht allen Volksgenossen I"

Wenn am heutigen Mittwoch die
deutsche Elf der englischen Auswahlmann¬
schaft gegenübertritt, werden zahlreiche
deutsche „Schlachtenbummler" zur Stelle
sein, um diesem Länderkampf beiwohnen zu
können. Millionen von Anhängern des Fuß¬
ballsports ist diese Möglichkeit aber versagt.
Um auch diesen VolksgenossenGelegenheit
zu geben, den Kampf in allen seinen Phasen
mitzuerlebsn, wird am 4» Dezember vom
Spiel in London ein Funkbericht ausgenom¬
men, den der Deutschlandsender ab
19 Uhr  zur Sendung bringt. Die zweite
Halbzeit wird ab 1 9.4 3 außer vom Deutsch¬
landsender auch von sämtlichen deut¬
schen Neichssendern  übermittelt.
Sprecher ist Dr . Paul Laven.

Der Weihnachtsmonat Dezember nahm im
Zeichen von Sturm und Regen seinen An¬
fang. Wetterkritiker deuten dies als Vorboten
Von Schnee. Sie behielten Recht. Nachdem
es vorgestern und gestern bis auf 600 Meter
herunter geschneit hatte, fiel heute nacht bis
in die Taler herunter Schnee, der allerdings
nicht liegen blieb. Der Hochschwarzwald ist
jetzt eingeschneit und bietet ein prächtiges Win¬
terliches Bild . Ans den Bergen von 700
Meter auswärts liegt eine geschlossene Schnee¬
decke, die bei Kaltenbronn -Hohloh-Teufels-
mühle 12—15 Zentimeter Höhe erreicht. Die
Wintersportler >vorder: nun an die Freuden
denken, die ihnen der Schwarzwaldwinter be¬
schert. Schnee, recht tiefen Schnee wünschen
sie sich so um Weihnachten herum. Bis dort¬
hin sind es aber immerhin noch 21 Tage und
da muß man schon abwarten , ob der Weiße
Mann seine Stellung verteidigt oder einen
neuen Einfall riskiert . Tüchtige Wintersport-
ler werden jetzt bei ihren Brettern Nachschau
halten und dieselben vorsorglich einwachsen.

Am 4. Dezember ist Barbara , ein Tag, der
im Volksbrauch vielfach noch schön zur Gel¬
tung kommt. Mancherorts besteht heute noch
die Sitte , daß am Barbaratag Zweige gesteckt
werden. Sprossen dieselben bis Weihnachten,
so gibt es im nächsten Jahre Obst. Am Bar-
baratag treffen sich auch gerne die Artille¬
risten zu einer Feier. In vielen Schwarzwald¬
orten ist es heute noch Dorfbrauch, daß die
Hausmütter sogenannte „Barbaraküchle"
backen. Wer an diesem Tag ins Haus kommt,
erhält so ein Küchle.

Heute lenken wir unsere Blicke auf den
Fußballsport. Drüben in London trifft unsere
Nationalelf mit jener von England, der Hei¬
mat des Fußballsportes, im Rahmen eines
Ländcrkampfes zusammen. Ein solcher Kampf
mit den besten Fußballern der Welt bedeutet
sportlich betrachtet ein besonderes Ereignis
und nicht umsonst wird das heutige Spiel als
„das Spiel des Jahres " bezeichnet. Sind auch
die Aussichten unserer deutschen Dtannsckiaft
auf einen Sieg über die englische Elf sehr ge¬
ring, so seheil wir dem Ausgang doch mit
Zuversicht entgegen. Tausende deutscher Fuß-
ballfreunde begleiteten die deutsche Mann¬
schaft nach London, um dort das Spiel mit¬
zuerleben und Zeugen des Ringens um den

„harten englischen Ball " und um die Tore zu
sein. Auch aus unserem Kreisgebiet weilen
Futzballfreunde in London, um dieses sport¬
liche Ereignis aus nächster Nähe mitzuer-
leben.

Ausruf zum KeiÄsbsrusS-
wetttampf 1936

Inckie— Der Leiter des Sozialen Amtes
der RIF und Leiter des Jugendamtes der
DAF , Obergebietsführer Arthur Axmann,
wendet sich mit einem Aufruf an die deutsche
Jugend , indem er diese zur Teilnahme am
Reichsberufswettkamwf1936 auffordert:

Kameraden! In jedem Jahr veranstalten
wir den Reichsbernfswettkampf der deutschen
Jugend . Wir stellen damit stets erneut un¬
seren freiwilligen Einsatz zur Leistung unter
Beweis. Wir sind der Ueberzeugung, daß
allein ans dem Boden der Pflichterfüllung
unsere Rechte und Forderungen an den Staat
erwachsen können. In diesem Jahre treten
auch im Rahmen des Reichsberufswettkampfes
die Studierenden an den Hochschulen zum
Reichsleistungskampf an. Die junge Front der
Arbeit wird durch die Tat geschmiedet! Die
jungen Arbeiter der Stirn und der Faust
schaffen sich die neue und gemeinsame Tradi¬
tion der Leistung! Deutschland mag arm sein
an natürlichen Gütern . Es ist jedoch um so
reicher an unermüdlichem Fleiß und schöpfe¬
rischer Kraft ! Das wollen wir unserem Volk
und der Welt beweisen. Dem Sieger im Reich
wird die größte Ehrung zuteil : Der Hand¬
schlag des Führers ! Kommt aus Dörfern und
Städten , Betrieben und Hochschulen und ge¬
staltet freiwillig und mit Freude diesen
Reichsberufswettkampfzu einem wahren Fest,
zum Olympia der Arbeit.

Axmann,  Obergebietsführer,
Leiter des Sozialen Amtes der RIF , Leiter

des Jugendamtes der DAF.

Gestern mittag wurde beim Christlichen
Hospiz ein älterer Mann von einem Auto an¬
gefahren, wodurch er erhebliche Verletzungen
davontrug und sofort zum Arzt verbracht
werden mußte. — Vom Sommerberg wird
eine Schneehöhe von 14—16 Zentimeter,
3 Zentimeter Neuschnee, 1^ Grad Kälte, von
der Grünhütte 17 Zentimeter Schneehöhe,
2 Zentimeter Neuschnee und 2 Grad Kälte
gemeldet. Der Schnee ist pulverig, sodatz Ski-
sportmöglichkeit besteht.

*
An Veranstaltungen für den Winter sind

vorgesehen: Am 15. Dezember Jugend -Weih¬
nachtsfeier des Turnvereins ; 26. Dezember
Familienabend des Turnvereins ; 5. Januar
1936: Neujahrskonzert des Musikvereins; 5.
Januar : Weihnachtsfeier der Ortsgruppe der
NSDAP ; 14. Januar : Große Veranstaltung
zu Gunsten des WHW; 26. Januar : Kund¬
gebung des Ortsausschusses für die Olympia-
Werbung. Die -Faschings-Veranstaltung des
Turnvereins am 15. Februar steht ebenfalls
im Dienste des WHW.

Dobel, 2. Dez. Am gestrigen Sonntag
sprach hier im Hotel zur „Post" Pg . Ente-
mann  aus Calw. Der Redner ist uns kein
Unbekannter, denn er sprach schon 1930 in
demselben Lokal und rüttelte schon damals die
Zuhörer durch seine leidenschaftlichen Aus¬
führungen auf. Der Beifall, den der tempera¬
mentvolle Redner bekam, zeigte, daß auch dies¬
mal seine Ausführungen wirklich Anklang ge¬
funden haben. Entemann sagte uns so viel,
daß es gar nicht möglich ist, auf die einzelnen
Punkte näher einzugehen. Er zeigte uns den
Weg, den der Nationalsozialist gehen muß
Unser Lehrmeister ist die Geschichte. Ente-

WS5 aen stemüen in Sa»
Wildbad, 3. Dezember.

Wer viel mit Kurgästen aller Kreise in
Berührung kommt, kann viel über Wildbad
hören. Ein Teil der sachlichen Aeußerungen,
die Werturteile , mindestens aber Anerken¬
nung darstellen, soll hier wiedergegeben
werden. Diejenigen, welche viel in der Welt
herumgekommensind und viele andere Bade¬
städte kennen gelernt haben, sind hierbei von
besonderem Wert, weil sie viel Vergleichsstoff
haben.

Sehr oft hört man die absolute Sauber¬
keit  der Plätze, Straßen , Gassen und selbst
aller Winkel loben. Desgleichen die technischen
Einrichtungen der Bergbahn . Um die
Stern - , Sonnen - u. Wetterwarte
werden wir beneidet, weniger um gewisse
Reklamen, sogenannte Außenreklamen.

Urteilsfähige erkennen sehr die außerordent¬
lichen Verbesserungen im Reichs-Eisenbahn-
Fahrplan an. Unerfüllbare oder unberechtigte
Wünsche sind verhältnismäßig selten zu hören.
Die Arbeit der Reichspost hat das mögliche
Höchstmaß an Leistung in jeder Hinsicht längst
erreicht. Ihre Organisation gerade in Wild¬
bad ist musterhaft. Bei Post und Bahn ist
noch nie denjenigen Männern öffentlich Dank
gesagt worden, die als vortreffliche Sachkenner
und unermüdliche Arbeiter den Löwenanteil

mann ist der realpolitische kämpferische Natio¬
nalsozialist, der seine Kraft und Ueberzeu-
gungsgewalt nicht aus Phantasmagerien und
kosmopolitischenTräumereien herholt, sondern
aus dem heiligen Glauben an das ewige
Deutschland und den Einen, der uns lehrt,
den Begriff Deutschland in seiner unend¬
lichen, weil ewigen Weite und Tiefe und —
Verpflichtung für jeden von uns zu erfassen
und Leben und Schaffen unter diesen Ewig¬
keitsbegriff in demütigem Stolz zu stellen.

Höfen a. Enz, 3. Dez. Heute morgen
scheute eine Kuh, die nur an die Krippe ge¬
wöhnt war, auf dem Weg zum Farrenstall an
einem Radfahrer. Sie riß sich von ihrem
Führer los und stürzte über die beinahe zwei
Meter hohe Ufermauer in die Enz. Dabei
fiel sie so unglücklich auf einen im Flußbett
liegenden großen Stein , daß sie außer eini¬
gen Rippen auch die Wirbelsäule brach und
notgsschlachtet werden mußte. Die Tötung
in der ziemlich hoch gehenden Enz und die
Bergung aus dem Wasser-war allerhand Ar¬
beit und lockte viele Zuschauer an. Dem
Besitzer des noch jungen Tieres ist durch
den Vorfall bedeutender Schaden erwachsen.

Grunbach, 4. Dez. Zum Wochenende er¬
eignete sich auf der Nagoldstraße bei der
Haltestelle Grunbach—Salmbach ein eigenarti¬
ger Verkehrsunfall. Ein schwerer mit Mehl
beladener Lastkraftivagen aus Bietigheim
mußte anhalten, da der Kolben im Motor
gebrochen war. Der Lenker des Lastwagens
reparierte den Schaden und ließ den Motor
anspringen. Plötzlich schlug aus dem Motor¬
gehäuse eine Stichflamme und unter heftigem
Knall zersprang dasselbe in tausend Splitter.
Glücklicherweise wurde niemand von den An¬
wesenden verletzt. Der Lastwagen mußte ab-
geschleppt werden.

Altensteig, 4. Dez. In der Beratung mit
den Ratsherren machte der Bürgermeister
Mitteilung , daß laut ministerieller Verord¬
nung künftighin in jedem Haushaltsplan
namhafte Beträge einzustellen sind, die als
Rücklage gelten für eine zu bauende Sammel¬
klaranlage. Die Erbauung einer solchen wird
immer dringlicher. — Die Grunderwerbungen
zur Nagoldverbesserung wurden getätigt.
Eine Einigung konnte mit allen Grundstücks¬
eigentümern erzielt werden. — Die von
dem Kreisleiter zu Beigeordneten er: unten
Gerbermeister Luz und Kupferschmiedmeister
Frey wurden vom Bürgermeister auf den be¬
reits abgelegten Diensteid hii^ ewiescn. Der
1. Beigeordnete ist allgemeiner Vertreter des
Bürgermeisters und zwar nicht nur in Ver¬
hinderungsfällen, sondern ständig. Der 2. Bei¬
geordnete ist nur berufen, tvenn der 1. Bei¬
geordnete verhindert ist.

Bietigheim, OA. Besigheim, 3. Dezember.
(Die Enzwasser - Verschmutzung .)
Am Freitag tagten in Mühlacker die Bürger-
meister der Gemeinden von 2500 bis 10 000
Einwohnern aus 12 Oberämtern . Bürger¬
meister Holzwarth - Bietigheim kam
während der Tagung auch auf die Enz¬
wasser - Verschmutzung  zu sprechen
und führte dazu aus : Landauf, landab sei
der Kampf gegen die Flußverschmutzungent¬
brannt . Wegen der Enz-Verschmutzung habe
in Pforzheim eine Aussprache stattgesunden.
Man habe nun bei der Dillsteiner Papier¬
fabrik. die mit den Farbabfällen ihrer spani¬
schen Stierkampfplakate  die Rotfär¬
bung verursachte, ein Reinigungsverfahren
mit Tierkohle eingeführt. Es besteht so
immerhin die Möglichkeit, daß man nächstes
Jahr wieder ohne Bedenken in der Enz
baden könne, was Heuer von Pforzheim bis
Besigheim fast unmöglich war.

mia Lmm wiiabsü sujssiii
am Fortschritt für Wildbaü und die Fremden
haben; es sind die Vorstände der Bahnstation
und der Reichspost. In diesen Dank sind hier
eingeschlossen alle Beamte. Beamtinnen und
sonstigen Angestellten und Arbeiter . Auch die
Organisation der Autofahrten in die nähere
und weitere Umgebung seitens der Privat¬
besitzer wie durch die Reichspost ist immer
wieder Gegenstand des angenehmen Löbens.

Auch kritische Aeußerungen kann man zu
hören bekommen. Nur einige seien wieder¬
gegeben, weil sie Berechtigung haben.

Bei den Andenken  an Wildbad kann
man es sich gefallen lassen, wenn die Aufschrif¬
ten mit lateinischen Buchstaben geschrieben
oder aufschabloniert sind im Hinblick auf die
Ausländer . Störender ist indessen die Tat¬
sache, daß man das oft künstlerisch vollendet
wiedergegebene Wappen der Stadt
Wildbad,  z . B . auf Porzellantellern,
Aschenbechern oder Tassen falsch wiedergegeben
sieht. Einmal wird der Himmel zwischen den
beiden Wappentannen blau, dann wieder rot
dargestellt. Da ist die Frage sachlicher Kritik
nicht unangebracht: gibt es so etwas heral¬
disch? Doch wohl nicht. Also scheint da diese
Andenkenindustrie nicht ganz auf der Höhe
zu sein.

In der Reiseandenken - Industrie

I beereek-ilmter mit

Deutsche Arbeitsfront Neuenbürg. Rechts¬
beratung für Betriebsführer.  Die
Rechtsberatung für Betriebsführer findet
diese Woche und zwar am Donnerstag den
5. ds. Mts . in Herrenal  L im Rathaus
statt von 15- 16 Uhr (3—4 Uhr nachmittags).

NS -Fraucnschaft Neuenbürg. Die Mit¬
glieder nehmen an der NS -Hago-Versamm-
lung heute Mittwoch 14.30 Uhr teil (Sonnen-
Saal ).

gibt es grundsätzlich zwei Hauptgruppen an
Verkaufsgegenständen: g) was kennzeichnend
für die Gegend, Landschaft, Landeserzeugnisse
ist, und b) was man neutrale Sachen nennen
könnte, die man überall anders auch ver-

, kaufen könnte. Zur ersten Gruppe gehören
Trachtenpuppen, Schwarzwälder Schnitzereien
(aber nicht etwa solche aus der Schweiz),
Schwarzwaldtöpfereien, Schwarzwälder Bast-
und Stroharbeiten , auch noch Brennerei - und
Imkerei -Erzeugnisse.

Nicht kennzeichnend und damit auch nicht
werbend für den Schwarzwald und für Wild¬
bad ist ein Reisenandenkcnz. B . aus Steingut,
darstellend einen kleinen holländischen Holz¬
schuh mit einem Wildbader Kurplatzbild. Eine
direkte Verdrehung des neuzeitlichen
Wildbads sind auf vielen Andenken-Gegen¬
ständen die Bilder . So sollte man Wildbaü
nicht darstellen wie es war. oder überhaupt
nicht ist, oft kitschig und technisch nicht auf
der Höhe. Und dazu immer der gleiche Vor¬
wurf. Werben  müssen Reiseandenken für
den Ort und seine Besonderheiten, sobald der
Ortsname  auf dem Andenken, das man
jemand mitbringt , darauf steht. Sie dürfen
nie ein falsches oder ungutes Bild tragen,
sondern sie haben auch die Aufgabe, das
Schöne und das Kennzeichnende hervorzu-
heben, hier für Wildbad. Ein Kurgast fragte
einmal : „Warum schreibt, druckt, malt Ihr
nicht überall Bad Wildbad im Schwarzwald?
Das ist doch eine Werbung ! Weshalb als
Bild nicht auch die Bergbahn  oder das
Eberhardsbad  von innen ? Nirgendwo
sieht man ein Bild vom Ur - Bad,  abge-
fehen von dem einen, welches in der Halle
des König Karl -Bades als Längsschnitt häirgt.
Es sollte doch auch wenigstens eine Bildpost¬
karte geben, auf der neben dem neuzeitlichen
Wildbad ein Bild von (z. B .) 1667 zu sehen
wäre, um den Riesenfortschritt auch hier sinn¬
fällig zu machen."

In diesem Zusammenhang sei lobend eine
ganz allgemein anerkannte Einrichtung der
Äergbahuverwaltung unterstrichen. Sie be¬
steht in den Bildpostkarten, mit Wildbader
Bildern , die als Fahrkarten ausgegeben wer¬
den. Sie sind sehr bei den Kurgästen und
Ausflügler » beliebt. Unbeliebt dagegen ist ein
Mangel an Licht während der Dunkelheit auf
der Strecke von den „12 Aposteln" bis zur
„Rosenau" und sehr gern gesehen der steige¬
rungsfähige Blumenschmuck an den Fenstern
usw.

„Wäre ich hier der Inhaber eines Lebens¬
mittelgeschäftes, richtete ich für Schwarzwald-
spezialitäten eine besondere Abteilung ein
und hätte den ganzen Sommer ein ganzes
Schaufenster voller Schwarzwald - Tannen¬
honig, Schwarzwälder Bauernspcck, Himbeer-
und Heidelbeergeist. Kirsch- und Zwetschgen-

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend: Weiterhin äußerst unbeständig, zu¬
nächst noch bei wechselnder Bewölkung ver¬
einzelte Regen- und Schneeschauer, dann
meist bedeckt und bei leichtem Temperatur¬
anstieg zeitweise Regen, in Hochlagen als
Schnee; anschließend wieder Bewölkungs¬
schwankungen und mäßiger Tcmperaturrück-
gang.
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Wasser", sagten wiederholt Kurgäste . Vermut¬
lich waren es selber Geschäftsinhaber.

Wieder andere sprachen sich für Trach¬
tenmädel  aus . Die Badverivaltung in
Wildbad hat am Trinkbrnnnen sehr erfreu¬
licherweise den Anfang gemacht. Der Deutsche
liebt den schönen Anblick alter Trachten . In
Hcrrenalb läßt ein großer Wirt seine Gäste
von Saaltöchtern in Tracht bedienen . ES
findet ungeteilten Anklang . Vielleicht folgt
Wildbad dem nach. In Tracht von 12 Uhr
mittags an , sprach ein alter Kurgast , von sau¬
beren Trachtenmädeln bedient , wem's da nicht
schmeckt, und wem das nicht gefiele ! und ob
das dem Wirt nicht Nutzen brächte!

Kuckucksuhren!  Nur wenige Gast¬
stätten haben sie. Ein findiger Fremder hat
einmal diesen Sommer den Vorschlag gemacht:
Mehr schöne große Schwarzwälder Kuckucks¬
uhren in die Wirtschaften , und , wenn der
Wirt um >41 oder 1 Uhr nachts abbietet , soll
dann die Kuckucksuhr die Verkündung der
Polizeistunde unterstützen mit einem Ruf:
Jetzt ist Schluß : morgen wieder!

(Schluß folgt .)

Stuttgarter amtlicher Eroßmarkt für Oe-
treide und Futtermittel vom 3. Dezember:
Weizen bleibt wenig angeboten und gesucht.
Roggen wird aus srachtungsgünstigen Ge¬
bieten von der RfG . ausgenommen . Ausstich-
gerste ist wenig vorhanden , während mitt¬
lere Qualitäten erhältlich sind. In Hafer ist
der dringendste Bedarf aus Ncichsbeständen
gedeckt worden . Die Mühlen sind voll be¬
schäftigt. Es notierten je 100 Kilogramm frei
verladen Bollbahnstation : württ . Weizen,
durchschnittliche Beschaffenheit , 76/77 Kilo¬
gramm Dezember - Erzeugersestpreise : W 7
19.50 (am 26. November : 19.30). W lO
19.80 (19.60). W 14 20.20 (20). W 17 20.50
(20.30); Roggen , durchschnittliche Beschaffen¬
heit , 71/73 Kilogramm Dezcmber -Erzeuger-
festpreise: R 14 16.60 (16.40), N 18 17.10
(16.90), N 19 17.30 (17.10); Winterfutter,
gerste, durchschnittliche Beschaffenheit . 61/62
Kilogramm Dezember -Erzeugerfestpreise : G 7
16.50 (16.30), G8 16.80 (16.60). Sommer-
futtergerste . durchschnittliche Beschaffenheit,
L9/60 Kilogramm : Es können 50 Pfg . per
100 Kilogramm Aufschlag bezahlt werden.
Jndustriegerste Großhandelspreis 20—21
(19.50—20.50), Braugerste Großhandelspreis
21—23 (20.50—22.50), Ausstichware über
Notiz ; Futterhaser , durchschnittliche Beschas-
fenheit , 48/49 Kilogramm Dezember -Erzeuger¬
festpreise: H1I 15.90 (15.70), H14 16.40
(16.20), Jndustriehaser Großhandelspreis
18.50—19 (18.25—18.75); Wiesenheu lose neu
7.60—8 (unv .), Kleehcu lose neu 8.25—9
(unv .), drahtgepreßtes Stroh neu 4.20—4.40
(unv .) NM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbands Württembg . Preise
für 100 Kilogramm , zuzüglich 50 Pfg . Frach¬
tenausgleich frei Empfangsstation . Weizen¬
mehl mit einer Beimischung von 25 bis 30
Prozent Kernen Aufschlag 1 NM . per 100
Kilogramm . Reines Kernenmehl 3 NM . Auf.
schlag. Weizenmehl mit einer Beimischung
von 20 Prozent amtlich anerkanntem Kleber¬
weizen 1.25 RM . per 100 Kilogramm Auf¬
schlag. Weizenmehl : Basis -Type 790 Inland

(bisher Weizenmehl I) Dez.-Preise : W 7 27.20
(27.10), W10 27.7S (27.60), W14 28.30
(28.20), W 17 28.30 (28.20): Roggenmehl
Basis -Thpe 997 R 14 bis 15. Aug . 1936 22.70
(unv .), N 18 bis 15. Aug . 1936 23.30 (und .).
N 19 bis 15. Aug . 1936 23.50 (unv .); Müh-
len-Nacherzeugnisse: Weizen-Nachmehl Dez..
Preis 17 (unv .), Weizenfuttermehl Dez.-Preis
13.50 (unv .), Weizenkleie W7 bis 15. Aug.
1936 9.95 (unv .), W 10 bis 15. Aug . 1936
10.10 (unv .), W 14 bis 15. Aug . 1936 10.30
(unv .). W 17 bis 15. Aug . 1936 10.45 (unv .).
Noggenkleie R14 bis 15. Juli 1936 10.10
(unv .), N 18 bis 15. Juli 1936 10.40 (unv .)
R 19 bis 15. Juli 1936 10.50 (unv .) NM . Für
alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheins maßgebend.

Fruchtpreisc . Aalen : Weizen 9.90. Roggen
8.55, Braugerste 10, Hafer 8.20 RM . —
Erolzheim , OA. Biberach : Roggen 8.30 bis
8.40, Weizen 9.75 bis 9.80, Dinkel 7.40 bis
7.60, Hafer 7.95. Kernen 10.80 RM . — Hei-
denheim : Kernen 10.60 bis 10.80, Weizen 9.65
bis 9.75, Hafer 7.85, Roggen 8.45 RM . je
Zentner.

Biehpreise . Vönnigheim , OA . Besigheim:
Kühe 315 bis 610. Kälber 430 bis 570. Rin-
der 250 bis 300, Kleinvieh 182 bis 250 NM.
— Gmünd : Farren 140 bis 480, Kühe 223
bis 380, Rinder 136 bis 640, Kälber 92 RM.
— Hechingen : Nutzvieh viertel - bis halbjäh¬
rig 120 bis 180, halb , bis einjährig 150 bis
200. I—2jährig 200 bis 350, trächtige Kal-
binnen und Kühe bis 600 NM . — Langenau.
LA . Ulm : Kalbeln 520 bis 570, Jungrinder
175 bis 295. Jungfarren 241 bis 250 RM . —
Mühlacker : Kühe 350 bis 450, Kalbinnen 450
bis 550. Rinder und Kleinvieh 170 bis 350
RM . — Obersontheim , OA . Gaildorf : Kühe

230 bis 450, Jungvieh ISS bis 410 RM . je
Stück.

Schweinepreise . Gmünd : Saugschweine IS
bis 28. Läufer 60 RM . — Hechingen: Milch¬
schweine 21 bis 25 RM . — Langenau : Milch¬
schweine 15 bis 26 NM . — Leutkirch: Ferkel
18 bis 22 RM . — Mühlacker : Milchschweine
15 bis 24. Läufer 25 bis 40 RM . — Tuttlin-
gen: Milchschweine 14 bis 23 RM . je Stück.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 2. Dezember.
Zutrieb : 18 Ochsen, 10 Farren , 47 Kühe , 14
Rinder , 247 Kälber , 174 Schweine . Preise:
Ochsen a) 41, b) 38 bis 40, Farren a) 41,
b) 40 bis 41. Kühe b) 35 bis 88, c) 28 bis
32, Rinder a ) 41, b) 40 bis 41, Kälber a)
60 bis 63, b) 57 bis 59, c) 53 bis 56.
Schweine über 300 Pfund 55V-, 240 bis 300
Pfund 53' /-, 200 bis 240 Pfund 5IV -, unter
200 Pfund 49V- RM . je Zentner . Markt-
Verlauf : In allen Gattungen mäßig belebt.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom
3. Dezember . Feinsilber Grundpreis 57.80,
Feingold Verkaufspreis 2840 NM . je Kilo¬
gramm . Neinplatin 3.60, Platin 96 Prozent
mit 4 Proz . Palladium 3.55, Platin 96 Proz.
mit 4 Proz . Kupfer 3.45 NM . je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
3. Dez. 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo-
gramm Silber 57,80 bis 59.60, 1 Gramm
Reinplatin 3 60, 1 Gramm Platin 96 Proz.
und 4 Proz . Palladium 3,55, 1 Gramm Pla¬
tin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer 3,45 NM.

Stuttgarter Fleischmarkt: Kühe b) 68—75,
c) 62- 67; Färsen a) 82—84, b) >80- 82;
Kälber b) 98—106, c) 94—97, Hammel b) 92
bis 95.
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Auttriev
Ochsen Bullen LungbuUen Kühe Färsen greiser Kälber >schwei»e Schafe

22 43 — 870 81 2 1435 433 2
Unverkauft — — — 40 — — — — —

Ochsen
s ) vollfleischige, auZgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . .

3. 12.

42

23, 11.

2. ältere . . , — —
b) sonstige vollfleischige . . . » — 40 - 41
o> fleischige . . — —
<t> gering genährte — —

Bullen
a> jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes 42
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . . —
0 ) fleischige. — —
M gering genährte — —

Kühe
s ) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes 41—42 40—41
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete 36- 40 37—41
0 ) fleischige . . 28—34 30—34
6) gering genährte 25—28 —

Färsen  tKalbtnnen)
a> vollfleischige. ausgemästete 42
b) vollfleischige . . . 41- 42 —

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige . . , , »
ä) gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a> beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber , , , , ,
ä) geringe Kälber

Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd.

1. sette . , , , ,
2. vollfleischige

b) vollsleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd. Lebendgewicht

ck) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s ) fleischige von
120—160 Psd. Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht
8) Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere

3. 12.

65 - 70
60 - 34
52—68
45 - 50

66 .50
56.50

54.50

52.50

50.50

28. 11.

66—70
60—65
53—58

55,50
55.50

53.50

51.50

40.50

„Bet obigen Biehpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.
Händlerprovision : demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Marktverlauf : Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, das übrige Großvieh belebt, Kälber
mäßig belebt, Schweine zugeteilt.

Min Regentropfen fett elnem Mr
London , 3. Dezember

Aus Johannesburg wird berichtet , daß eS
im nördlichen Teil von Transvaal  eine
Dürre  gegeben habe , wie sie seit Jahrzehn-
ten nicht zu verzeichnen war . Das Vieh
stirbt zu Hunderten,  Farmen , die
früher wohlhabend waren , sind wasserlose
Wüste geworden . In manchen Bezirken hat
es seit einem Jahr keinen ein¬
zigen Tropfen Regen  gegeben . Frü¬
her selbständige Farmer müssen jetzt von
dem Mehl leben , das ihnen die Regierung
giht . Auch in Johannesburg selbst hat es
seit Monaten so gut wie keinen Regen ge¬
geben. Die Hitze ist außergewöhnlich groß.
Infolge der reichen Wasservvrrüte der Stau¬
becken des Baal -Flusses herrscht dort jedoch
glücklicherweise kein Wassermangel.

Ver2N8lsItunS8 - Taleriäer
Pforzheimer Staötthcatcr

Mittwoch abend 8 Uhr : Einmaliges Gastspiel
von Mary Wigmau und ihrer Tanzgruppe.

Donnerstag abend 8 Uhr : „Die Landstrei¬
cher", Operette in zwei Akten und einem
Vorspiel.

Neuenbürg
Heute Mittwoch nachmittag ĵ 3 Uhr im

Saal zur „Sonne " Pflichtversammlnng der
Wirtschaftsgrnppe des Einzelhandels für
Neuenbürg und Umgebung.
Wildbad

Heute abend )49 Uhr in der „Alten Linde"
Pflichtversammlnng der Wirtschaftsgrnppe
des Einzelhandels für Wildbad u. Calmbach.

kukdsll
Tag der Spielausfälle,

so muß man den letzten Spielsonntag nennen.
In der

Kreisklaffc 1
wurde nur ein Spiel regulär beendigt : Ot¬
tenhausen — Wildbad , cs endete 3 :2 für
Ottenhausen . Engelsbrand — Schwann wurde
nicht durchgcführt , Pfinzweiler — Wierns¬
heim wurde beim Stande 0 :1 abgebrochen,
Calmbach — Bärcntal (7 :2) dauerte auch nur
dreiviertel der Zeit . In der

Kreisklaffc 2
kamen zwei Spiele ihrem Ende sehr nahe:
Sprollenhaus — Langenalb mit 5 :1 und Ro¬
tensol — Gräfenhausen mit 3 :3. Waldrennach
— Enzklösterle wurde beim Stande 1:0 ab¬
gebrochen , in Conweiler hieß cs noch 0 :0. ,

PMver-ZirilkloeLfen
in groüer TXusivsIil
ru bekannt billigen Preisen

WWW
»Isusnüürg pkorrkvim

ZwWs-BetsleigttW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 5.
Dezember 198S. vormittags 9'/«
Uhr in Conweiler:

1 Schreibtisch,
1 Schreibmaschine(Mignon).

Nachm. 3 Uhr in Birkenfeld:
1 Herrenfahrrad,
Zusammenkunft jeweils am Rat¬

haus.
Gerichtsoollziehrrstelle

Neuenbürg.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

WW WarWM

. . . . ob risr iAoior jslrl
wobt isursr wokn » ols
vorksr in «isr iAists ? —
eins r>sgs , cNs viele suSsr Ilinsn
slellsn wsk6sn . ^ as t-iS5r ^ sisr
vorkss tüf ssins ^lists lisl susgsbsn
müssen , t-eicM ltim jstri bequem für
2ins unrj Tilgung , eins «' Kslbs
von «labten ist er sebuiclenfssi.
81s können es suck so bsbvn.
lassen 8ie sieb ciufck uns oclek' lkrs
öftsntlicks 8psskssss kostenlos bs-
i-sten . Verlangen 8ls Prospekt 435.
Üklsntliobs Ssuspsrkssss

IVllrNsmbvrg
Csmeinn . Anstalt unter Kettung 6sr
üiisntl .Sparkassen u. l<rs !svsrb8ncis

Stuttgart«  2sppettnd »u

" klirglMl!
pkonrnkin - vellllUMttsüv 15
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keile in allen OröLen.

»lisSknscktr-
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in Dualität unübertroffen.
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siacbbäriäler ries Kreises
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Lem klkllMg I8l VM8lM8t,
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Kostenloser

Vvoto-Kukö
über „Winter - u. Nacht-Aufnah¬
men". Meldungen bis S. d. M.
in der Stadtapotheke Neuenbürg
abgeden.

Kursletter:
Hosphotograph Stadelmann.

Neuenbürg , Telefon 321.

B t r k e n f e l d.
Zu verkaufen

Zgebr.Mehgeschine
sowie Heu und Stroh.

Dietlingerstratze 37.
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Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen deS
Reichs die Gewerbehilsslehrer Paul Deppe  in
Crailsheim, Eugen Geckle in Friedrichshofen,
Karl Brenner  in Nürtingen und Karl
Kretschmer  in Stuttgart zu Gemerbeober-
lehrern im württ. Landesdienst ernannt und in je
eine Gewerbeoberlehrerstelle an den Gewerbeschu¬
len der genannten Orte eingewiesen.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen deS
Reichs den Notariatspraktikanten Schmohl  bei
dem Staatsrentamt Stuttgart zum Obersekretär
ernannt.

Der Herr Innenminister hat den Vermesjungs-
rat der Bes.-Gr. 5 Hermann Götz beim Feld¬
bereinigungsamtStuttgart, den Landmesser der
Bes.-Gr, 6 Paul Sprandel  mit der Amts¬
bezeichnung Vermessungsrat beim Feldbereini-
gungsamt Herrenberg und den Landmesser der
Bes.-Gr. 6 Albert Stier korb  beim Feldberei¬
nigungsamt Nottweil je zum Amtsvorftand bei
diesen Aemtern bestellt.

Der Herr Wirtschaftsminister hat im Namen
des Reichs die VersorgungsanwärterMeer¬
kötter , Wunder, Schmid (Karl ). Knautz
und Engel  bei der Landesversicherungsanstalt
Württemberg zu Verwaltungsassisienten bei dieser
Anstalt ernannt.

Der Herr Kultmmister hat versetzt an kathol.
Volksschulen die HauptlehrerFreudenmann
in Unterrissingen. Kr, Neresheim, nach! Buchau,Kr. Niedlingen: Heinemann  in Deißlingen,
Kr, Nottweil, nach Spaichingen - Hosen;
Schlegel  in Ertingen. Kr. Niedlingen, nach
Schram derg.  Kr . Oberndorf.

Der Herr Finanzminister hat den Rechnungs¬
rat Friz  bei der Staatshauptkasse zur Badver¬
waltung Wildbad versetzt.

Der Herr Finanzminister hat den Oderbauinspek¬
tor Marier  bei der Badverwaltuna Wildbad zum
Bezirtsvauamt Hall und den Bezirlsbaumeister
Bull beim Bezirksbauamt Eßlingen zur Bab-
verwattung Wildbad versetzt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Regie-
rungsrat Maichel,  Vorsteher des Hauptzollamts
Nottweil, aus seine» Antrag in den dauernden
Ruhestand versetzt.

Der Herr Neichsnuntsterder Justiz hat den
Bezirksnotar Eugen Wolser  in Kirchheimu. T,
aus seinen Antrag in den dauernden Ruhestand
versetzt.

Bezirksnolar Georg Walz  in Eningen tritt,
nachdem er die Altersgrenze erreicht hat, mit Ab-
lauf des 29. Februar k. I . >n den dauernden
Ruhestand.

Auf Grund der Ersten Verordnung zum Reichs-
bürgergcsetz vom 14. November 1935 tritt Justiz¬
assistent Julius Mayer  bei dem Amtsgericht
Stuttgart II in Bad Cannstatt mit Ablauf des
Sl. Dezemberd. I . in den Ruhestand

Der ' Herr Präsident des Läiidessinanzamts
Stuttgart hat namens des Führers und Reichs¬
kanzlers für den Herrn Neichsminister der
Finanzen die Zollassistenten
Kn e >ß e l. bei der Zollaussichtsstelle(8t) Oehrin-

ge»,
Wirnser,  bei dem Zollamt Stuttgart-Haupt«

güterbahnhof,
Thymel.  bei der Zollaussichtsstelle(6 ) Langen¬

argen.
Baschi n, bei der Zollaufsichtsstelle(6), Fischbach.
Nix,  bei der Zollaussichtsstelle(6) Eriskirch,
Knaus,  bei der Zollaussichtsstelle(8t) Tübingen.
Schreiner,  bei der Zollaussichtsstelle(8t>

Neuffen,
Dold,  bei der Zollaussichtsstelle<8t) Haslich,
Neuhaus,  bei der Zollaussichtsstelle(8t) Wild-

bad i. Schw,,
Stockinger,  bei ' der Zollaussichtsstelle<8r>

Waldburg,
Eichkorn,  bei der Zollaussichtsstelle (8t)

Hechingen
zu Zollsekretären ernannt.

Zollinspektor Brekow  bei dem Zollamt Stutt-
aart-Hauptgüterbahnhof wurde an das Zollamt l
Stettin Freibezirk (Landesfinanzamt Stettin)
versetz'

Plochingen. 2. Dezember. (Sämtliche
Schüler und Schülerinnen bei
der Hitlerjugend .) Die evangelische
und die katholische  Volksschule von Plo¬
chingen werden vor Weihnachten noch die
Hitlerjugend - Fahne  hissen . Schon
seit Mai dieses Jahres sind sämtliche
Schüler  beim Jungvolk  und sämtliche
Schülerinnen bei den Jungmädels.  Da¬
mit wird Plochingen einer der ersten Orte
sein, dessen staatsjugendpslichtige Jugend
zu 100 Prozent der Hitlerjugend angehört.

Münsingen, 2. Dezember. (Wieder ein
Säuser in Schutzhaft .) Tie Kreis¬
leitung Münsingen teilt mit: Auf Antrag
der Kreisleitung Münsingen wurde vom
Oberamt Münsingen im Einvernehmen mit
dem Württ . Pol . Landespvlizeiamt der ver¬
heiratete Schmiedmeister Joh . Georg
Huober  aus Laichingen am 28. November
in Schutzhast genommen. Huober, der, statt
seiner Arbeit nachzugehen, um seine Familie
zu ernähren und seine Gläubiger zu bezah¬
len, nur noch dem Trinken nachläuft, hat
nun Gelegenheit, über sein unsoziales Ver¬
halten nachzudenken.

Ulm, 2. Dez. (Standortübung oer
Ulmer Stammtruppen .) Unter Lei-
tung des Kommandeurs der 5. Division. Ge-
neralmajors Hahn,  fand am Freitag in der
Gegend von Laupheim  eine Standort¬
übung statt, zu der alle Stammtruppen des
IN . 56, der Pionierbataillone 5, 15 und 45.
des AR. 5 und der II./AR. 41. soweit sie
nicht zur Rekrutenausbildung eingeteilt
waren, besohlen wurden. Aus diesen Trup¬
penteilen wurden zwei verstärkte Bataillone
gebildet, die sich in dem Gelände zwischen
Roth und Iller nördlich des Waldgebiets der
„Holzstöcke" ein Begegnungsgefechtlieferten.
Gegen Mittag wirkte sich die Ueberlegenheit
an schweren Waffen beim Angreifer (Rot)
immer stärker aus , so daß Blau langsam auf
die Ausnahmestellung hinter der Weihung
ausweichen mußte, ûrnal inzwischen Rot
durch eine Kompanie auf Lastkraftwagen,
eine schwere und eine leichte Batterie ver¬
stärkt worden war . Um 12 Uhr, als die
Uebung abgebrochen wurde, war der Angriff
auf Schnürpflingen bereits im Gang. In der
Kritik sprach der Divisionskommandeur den
Truppen für ihre guten Leistungen bei dem
stürmischen, regnerischen Wetter seine An-
erkennung aus.

Vas Gaststätten- und Beherbergungs-
Gewerbe lagt

Stuttgart, 2. Dezember
Am Montag nachmittag hielt die Bezirks¬

gruppe Würtemberg der Wirtschaftsgruppe
Gaststätten, und Beherbergungsgewerbe ihre
diesjährige Tagung, die sich eines außer¬
gewöhnlich guten Besuches aus dem ganzen
Lande erfreuen durste, im Hotel Marquardt
ab. Der Bezirksfachgruppenleiter für das
Beherbergungswesen. Direktor Reichert
(Stuttgart ), begrüßte mit herzlichen Worten
die Berufsgenossen, an erster Stelle den
Reichssachgruppenleiter, Präsident Gabler
(Heidelberg), Generaldirektor Nuber, Ma¬
jor a. D. Kienzle. Direktor Höllwarth und
die als Gäste an der Tagung teilnehmenden
Kreisgruppenleiter.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein
Vortrag des Reichsfachgruppenleiters, Präsi¬
dent Gabler,  über verkehrspoli¬
tische Wirts chastssragen des Be¬
herbergungsgewerbes.  Einleitend
gab er einen kurzen Ueberblick über Organi¬
sation, Zweck und Ziel der Wirtfchafts-
gruppe, wobei er als Richtlinien für den in¬
neren und äußeren Aufbau folgende vier
Punkte herausstellte: 1. müsse das Wirt-
schaftliche Handeln des Einzelnen dort seine
Grenze finden, wo das Interesse der Ge-
meinschaft beginnt; 2. müssen alle Gegen¬
sätzlichkeiten beseitigt und ersetzt werden durch
die Berusskameradschaft; 3. ist die Organi¬
sation nicht um ihrer selbst willen da. son¬
dern verpflichtet zu produktiver Arbeit, und
4. bedingt die Organisation die Erziehung
zu einem neuen Ethos der Berufsauffassung,
die in den Begriffen der Ehrbarkeit und der
Gastlichkeit ihren stärksten Ausdruck finden
müsse.

llebergehend zu den mannigfaltigen wirt-
schafts- und verkehrspolitischen Fragen, deren
Lösung dem Beherbergungsgewerbe anheim-

gegeben sind, griff der Nelchsfachgruppen-
leiter besonders den Fremdenverkehr
heraus, an besten zweckmäßiger Gestaltung
auch das Beherbergungsgewerbe gesunden
könne. Dazu sei es vor allem notwendig, daß
das Gewerbe eine vorbildliche Leistung aus-
weisen könne. Das Hotel einer Stadt müsse
ihre Visitenkarte sein. Eingehend behandelte
der Redner sodann die Stellung des Beher¬
bergungsgewerbes zu den „Kraft - durch-
Freiive"-Fahrten . wobei er betonte, daß das
Gewerbe diesen praktischen Sozialismus von
Anfang an unterstützt habe. Doch habe man
Veranlassung gehabt, darauf hinzuweisen,
daß dieser Sozialismus wirklich nur den be¬
dürftigen Volksgenossen zugute kommen solle,
daß also KdF. nicht ein Reisebüro ?ür alle
werden dürfe. Ferner gab er bekannt daß
endlich auch eine einheitliche Form der Trink-
geldablölung kommen werde. Um in den
eigenen Reihen der Preiswillkür zu begegnen,
fordere er alle auf, an dem Grundsatz Treu
und Glauben festzuhalten und die Unwahr¬
heit der Propaganda und andere selbstsüch¬
tige Beweggründe zu vermeiden. Schließlich
gab er Kenntnis von der Bearbeitung eines
amtlichen Hotelverzeichnistesdas 50—60 060
Betriebe in Deutschland umfasten soll und
setzte sich für die Wiedereinführung des Kilo-
meterhestes und eine bessere Verteilung der
Ferientermine ein.

Präsident Gabler fand mit seinen Aussüh-
rungen den stärksten Beifall. Weitere Re¬
ferate hielten Bezirksgruppenleiter Rom¬
mel.  Steuersyndikus Stahn,  Direktor
Höllwarth  vom Landesverkehrsverband
Würtlemberg-Hohenzollern. Major a. D.
B ä ß l e r - Freudenstadr und Herr Löble.
der den Rechenschaftsbericht erstattete. Mit
dem Dank an alle für ihre Mitarbeit , beson¬
ders aber an Präsident Gabler, schloß Direk¬
tor Reichert die Tagung.

Schraurberg, 2. Dez. (600 Liter Wein
ausgelaufen .) Am Samstagvormittag
fuhr ein mit Wein beladenes Kraftfahrzeug
mit Anhänger infolge Blendung des Führers
durch den Scheinwerfer eines entgegenkom¬
menden Fahrzeugs in der Schiltachstraße
beim Gasthaus „Zur Sonne " in den neben
dem Bahngleis befindlichen Graben, wodurch
einige Weinfässer mit etwa 600 Liter In¬
halt  auf den Bahnkörper geworfen wur¬
den und ausliesen.  Der um diese Zeit
von Schiltach eintreffende Arbeiterzug konnte
dadurch, daß der Wagenführer ihm entgegen¬
lief und warnte , noch rechtzeitig angehaltenwerden. " ^

NesichtigungSplan der Seppelinwerft
Beginn der Probefahrten des LZ. 129

nn Frühjahr
Friedrichshafen, 2. Dez. Die Zeppelin-Luft-

schiffwerft hat soeben einen neuen Besich¬
tigungsplan  herausgegeben , dem zu
entnehmen ist, daß sich der Luftschiffbau
Zeppelin im Hinblick darauf , daß die fort¬
schreitende Fertigstellung des Luftschiffes
LZ. 129 auch über die kalte Jahreszeit einen
gewissen Fremdenzulauf bringt, entgegen der
Gepflogenheit in früheren Jahren entschlossen
hat, über die Wintermonate die
Hallen  für die Allgemeinheit offenzu -
halten.  Die Besichtigungszeit ist vom
1. Dezember bis 31. März 1936 wie folgt fest¬
gesetzt worden: Werktags 9 bis 11 und 13 bis
15 Uhr, Sonn - und Feiertags je eine Füh¬
rung um 10, 12 und 14.30 Uhr. Den Luft-
schisfmanövern, die bei Tag vor sich geh:n,
kann auch außerhalb der obigen Zeiten bei-
gewohnt werden. Das am 9. Dezember von
seiner letzten diesjährigen Südamerikafahrt
heimkehrende Luftschiff „Graf Zeppelin"
bleibt ab 10. Dezember bis auf weiteres zur
allwinterlichen Ueberholung in der Halle.

In dem Plan wird gleichzeitig entgegen
einer früheren Meldung, wonach der neue
LZ. 129 bei günstigem Wetter bereits Mitte
Dezember seine erste Probefahrt machen
werde, mitgeteilt, daß der LZ. 129 in den
ersten Monaten des kommenden
Jahres  seine Probefahrten  ausfüh¬
ren wird.
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VON OWILIN
(opvrlght by Prometheus-Verrag Dr . Elchacker , Grobenzell bei München

Jo sah sich um. Sie hatte sich— aus Antipathie gegen
Hannes Grotenkamp— immer geweigert, mitzukommen. Jetzt
tat es ihr fast leid. Hatte nicht Hellmut recht? Warum
sollte er sich das letzte ihm zustehende Recht auf den alten
Besitz seines Geschlechtes nehmen lassen! Wie schön das
kleine Torf war!

Ueber den kleinen, an der Dorfstraße in einigem Abstand
nebeneinanderliegendenKötterhäusern reckten große Kasta¬
nien und rotweiße Apfelbäume ihre Blätter und Blüten
empor; ein paar ftachshaarige Kinder kamen neugierig aus
den Häusern. Aus dem Garten des schlichten Bauernpfarr¬
hauses blickte das silberweiße Haar des alten Pfarrers ; er
stand da und war in liebevolles Betrachten sê .er blühenden
Spalierbäume ganz vertieft.

„Guten Tag, Herr Pfarrer . . . schöne Pfirsichbäume
haben Sie da . . rief Hellmut Grotenkamp' heiter über
den Zaun.

„Ah, der Herr Doktor . . . guten Tag." Er drückte Hell-
mut die Hände und sah mit leisem, listigem Lächeln das
junge Mädchen an.

„Meine Braut , Herr Pfarrer . .
„Oh, wie reizend, wie reizend", sagte der alte Herr liebens¬

würdig. „Kommen Sie doch einen Augenblick herein . .
„Nur in den Garten , sonst wird's zu spät", lachte Hellmut

Grotenkamp. Sie traten durch die niedrige Gartenpforte.
Eifrig führte der alte Herr sie herum, hörte wohlgefällig

ihre Begeisterung über die Blütenpracht seines Gartens an.
„Ist aber nichts gegen den Obsthof der Grotenkämper", sagte
er wehmütig. „Wie das da jetzt blüht! Das Herz geht einem
auf!"

Eine Weile schwiegen sie alle drei.
„Wie geht's meinem Bruder ?" fragte Hellnmt schließlich.
Es war. als wenn eine feine Röte der Verlegenheit die

mageren Wangen des alten Herrn überzog. ..O„ ich denke
gut, ich denke gut . . sagte er leichthin.

Hellmuts Blick hatte sich leicht verfinstert.
„Wir wollen gehen", sagte er dann wieder liebenswürdig.

„Ich komme noch zu Ihnen herein, Herr Pfarrer . Es geht
fort , in die

„Nanu ?"
„Als Schiffsarzt für ein Paar Jahre , Herr Pfarrer , nun,

was sagen Sie ?"
Der alte Herr schüttelte den Kopf. „Nein, diese Ueber-

raschung . . . wann denn?"
„Recht bald schon, aber ich komme nachher noch zu Ihnen

und sage Adieu. Sonst wird's Abend, ehe wir den Hof er¬
reichen. Also bjs nachher, Herr Pfarrer . .

„Grüß Gott, grüß Gott !"
„Bist du müde, Jokind? Ich hätte ja den Wagen zur

Bahn kommen lassen können, aber ich nehme nicht gern Ge¬
fälligkeiten von Hannes . .

„Nein, müde bin ich nicht. Jst 's noch Weits
„Eine halbe Stunde . . ."
Die letzten Häuser des Dorfes verschwanden» Wiesen

dehnten sich, schmale, von Hecken umsäumte Wege nahmen
sie auf. Tief atmete Jo den Tannenduft eines kleinen Wäld¬
chens ein, das sie nun durchschritten

„Bist du verstimmt, Hell?"
„Nein, Kind, nein. Ich glaube nur , irgendetwas ist wieder

Passiert. Hast du gesehen, wie verlegen der alte Pfarrer
war, als ich nach Hannes fragte. Hannes hat bestimmt irgend¬
etwas angeordnet, was dem alten Herrn nicht behagt. Wahr¬
scheinlich mit Recht nicht behagt. Er wollte nicht darüber
sprechen, aber angemerkt habe ich cs ihm ganz genau, dazu
kenne ich ihn schon zn lange . .

„Ja , was kann es denn sein?"
„Hannes ist zu hart seinen Leuten gegenüber, vielleicht

hat irgendetwas den alten Herrn verletzt. Man liebt Hannes
nicht, man fürchtet ihn, er ist nicht nur verschlossen und
finster, er ist auch abweisend und hart und geizig dazu . .

Seine'Stimme klang fast tonlos, als er jetzt sagte: „Manch¬
mal zuckt's mir in den Fäusten, hier einzugreifen! Früher
dienten die Leute gern ans dem Grotenkamphof, jetzt ist er

als Dienststelle fast gefürchtet! Kein Handwerksbursche und
Wanderer bekommt ein Nachtlager wie früher, keine Weih¬
nachtsbescherung wird für die Armen veranstaltet wie sonst."

Ein heftiges Wort flog hinaus.
Begütigend legte Jo den Arm für einen Augenblick um

Hellmuts Schultern. „Sei vernünftig, Hell . . . was kannstdu tun ?"
Hellmut zog die Hand Jo 's hernieder. „Kleines", sagte

er zärtlich. „Ich darf, wirklich, ich darf nicht daran denken,
daß wir morgen auseinandergehen müssen. Wenn ich mir
überlege, wie treu du in diesen schweren Jahren immer zu
mir gehalten hast . . ."

Qual und Sorge traten in seine Züge. „Geht es nicht
anders, Jo ?"

„Nein", sagte Jo Kersting hart . „Nein, Hell, bitte . . .
ich bitte dich . . . sei vernünftig . . . Sag mal. . . das da
drüben, ist das der Grotenkamphof?"

„Ja ", sagte Hellmut Grotenkamp schwer. „Das ist der
Grotenkamphof. .

* » 4-

Sie standen am Ranoe des etwas hügelig gelegenen Wäld¬
chens und blickten gebannt zu dem großen Hof herüber.
Riesige, alte Eichen umschirmten das weitgedehnte, niedrige
Gehöft. Scheune und Wirtschaftsräume trugen den Charakter
alter westfälischer Höfe, sie waren weiß gekalkt und von
riesigen, eisenfesten Eichenbalken durchzogen, lagen flach und
eng aneinandergeschmiegt nebeneinander. Auch das svitz-
gieblige Wohnhaus trug den gleichen bäuerlichen Charakter.

„Das Wohnhaus brannte ab, als ich zehn Jahre war",
sagte Hellmut Grotenkamp versonnen. „Die Architekten
stürmten damals auf meinen Vater ein. Jeder wollte ihn
veranlassen, ein modernes Gutshaus an die Stelle zu setzen.
Damals kam die Mode der eleganten, englisch anmutenden
weißen Landhäuser auf. Mein Vater warf die Berater alle
hinaus und behielt einen jungen Baumeister, der sich seinen
Wünschen fügte. So entstand das Haus, das du jetzt siehst,
es ist genau dem alten Hof Hochgebildet worden, wurde nur
im Innern etwas geräumiger und hygienischer ausgestaltet."

(Fortsetzung folgt.)



Xarlsruker Lkronik
Statistik ber Auto, Fernsprecher, Brief,

schreiber und Rundfunkhörer
Die Erhebungen des Deutschen Gemeinde¬

tages über die Zunahme des Autoverkehrs
gibt uns für Karlsruhe interessante Zahlen.
Darnach ist Karlsruhe die zweitautoreichste
Stadt Deutschlands. Es kommt nämlich auf
jeden 22. Bewohner ein Auto.  Den
Rokord hält München, wo jeder 20. Einwohner
sein eigenes Auto steuert; an 8. Stelle steht
Stuttgart mit dem 23. Einwohner. Es be¬
steht also die bemerkenswerte Tatsache, daß die
drei süddeutschen Hauptstädte in der Motori¬
sierung im Verhältnis zur Einwohnerzahl
in Deutschland an der Spitze marschieren. —
Auch im Fernsprechwesentsat die Stadt eine
schöne Entwicklung zu verzeichnen. Bei einer
Einwohnerzahl von 165 OM verzeichnet das

.Ortsnetz 11025 Anschlüsse; das ergibt wieder
das statistische Ergebnis , daß jeder 12. Ein¬
wohner über einen Fernsprecher
verfügt. In Berlin kommt ein Fernsprecher
auf jeden 9. und in Stuttgart ans jeden 10.
Bewohner. — Aus dem Rcchnungsbericht der
Reichspostdirektion Karlsruhe entnehmen wir
in diesem Zusammenhang auch die Feststel¬
lungen über die Menge der geschriebenen
Briefe. Im ganzen Postbezirk Karlsruhe wur¬
den im vergangenen Jahre 111 Millionen
Briefe eingeliefert; 5,5 Millionen Pakete, 33
Millionen Zeitungen und 356 OM Telegramme
aufgegeben. Setzt man diese Zahlen in das
Verhältnis zur Einwohnerzahl, so ergibt sich,
daß jeder Bewohner  im Postbezirk
Karlsruhe jährlich 100 Briefe  schreibt:
25 Zeitungen, aber nur 6 Pakete und nicht
einmal ein ganzes Telegramm im Jahr er¬
hält. Die geringe Zahl des Telegrammver¬
kehrs hängt mit der steigenden Benützung
der Fernsprecher zusammen. — Auch am
Sisgeszug des nationalsozialistischen Rund¬
funks hat Karlsruhe einen nicht geringen
Anteil. Durch die Werbung stieg die anfäng¬
liche Teilnehmerzahl von 11 OM auf 20 OM;
im Verhältnis zur Einwohnerzahl ergibt sich,
daß jeder 6. Bewohner Rundfnnk-
teilneh .mer  ist.

Fortschritt im Rheinbrückenbau
Ein wichtiger Bauabschnitt erfolgte diesen

Monat an der neuen Rheinbrücke bei Maxau.
Unter Anwesenheit zahlreicher staatlicher und
städtischer Vertreter wurde der erste rechts¬
rheinische Teil auf Pfeiler gesetzt. Dem Be¬
schauer zeigen sich jetzt bereits die zwei mäch¬
tigen Ueberbauten; die Eiscnbahnbrücke rechts
und die Straßenbrücke links. Von hier ab
wird die Brücke freischwebend weitergebaut,
vorerst nur durch einen M Meter im Rhein¬
bett vorgeschobenen Hilfspfeiler gestützt.

Amtseinsetzungin der Arbritskammer
Der Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront

Dr . Ley weilte letzte Woche hier, um den
Gauwalter Fritz Plattner als Leiter der neu-
gebildeten Arbeitskammer in Baden cinzu-
führen. Die Feierstunde, an der alle Minister
teilnahmen, wurde durch Musikvorträge um¬
rahmt, worauf die feierliche Vereidigung des
Leiter- und der Mitglieder erfolgte. — Zu
einem politischen Höhepunkt gestaltete sich der
Propagandabend unter dem Redner Prinz
August Wilhelm. Die Festhalle war bereits
zwei Tage zuvor ausverkauft. Prinz August
Wilhelm, bekanntlich der vierte Sohn des ehe¬
maligen Kaisers, gehörte seit Kriegsende znm
Stahlhelm, um 1930 zur Partei überzngehen,
der er seither als Redner ein überzeugter
Kämpfer ist. Diese innere Ueberzeugnng klang
auch aus jedem seiner Worte, so daß der stür¬
mische Beifall immer wieder die Begeisterung
der Zuhörer bewies.

Ernennungen im Staatstheuker

unrerrichtsminister Dr . Wacker hat den
seitherigen Intendanten Dr . Himmighof  -
f eu in Anerkennng der trefflichen Leitung des
Theaters nach den Grundsätzen künstlerischer
und nationalsozialistischer Richtung die Amts¬
bezeichnung „Generalintendant" verliehen.
Gleichzeitig erhielt der mehrjährig verpflich¬
tete Staatskapellmeister I . Keilberth  als
Ausdruck der höchsten Anerkennung um die

Führung der Karlsruher Oper die Amtsbe¬
zeichnung „Generalmusikdirektor". — Wie im
vergangenen Jahr wird das Badische Staats¬
theater auch dieses Jahr wieder die beliebten
Weihnachtsgutscheine für vier Vorstellungen
herausgeben. Die Preise sind gegen früher
erheblich herabgesetzt, sodaß man mit dem Er¬
werb solcher Hefte ein erfreuliches und wert¬
volles Weihnachtsgeschenk für jedermann
machen kann.

Kommende Beranstaltunge«
Der Nobelpreisträger Professor Spemann-

Freiburg wird am Sonntag , 22. Dezember, tn
der 1. Morgenfeier des Staatstheaters spre¬
chen. Es ist das erste Mal , daß ein hervor¬
ragender Vertreter der medizinischen Wissen¬
schaft im Theater spricht und damit die Kul¬
turarbeit des Theaters in einen weiteren
Rahmen spannt. — Interessenten des Karls¬
ruher KapellmeistersAlfred Kuntzsch wird es
erfreulich sein, zu hören, daß A. Kuntzsch mit
dem Psorzheimer Sinfonieorchester im Rund¬
funk am 18. Dezember, nachmittags 16 Uhr,
zwei eigene Klavierwerke mit Orchester spielt.

-Ltd.

Deutschland führt im Fernsehen
Oberpostrat Dr. Banneitz  vom Neichs-

postzentralamt, hielt auf der 19. Post, und
Telegraphen-Wissenschaftlichen Woche der
Verwaltungsakademie Berlin einen Vortrag
über die Entwicklung des F e r n se h e n s in
Deutschland. „Die Deutsche Reichspost", so
erklärte der Redner u. a., „hat bereits zu
einer Zeit, in der gerade eben erkennbar
wurde, daß das Fernsehen in den Bereich
der technischen Möglichkeiten rückte, die Füh¬
rung aus dem Gebiete der Fernsehentwicklung
übernommen. Im Jahre 1928 wurde im
Neichspostzentralaint ein Laboratorium ein¬
gerichtet, dessen Aufgabe die Entwicklung so¬
wie Förderung des Fernsehens und die Auf¬
stellung von Richtlinien und Normen ist. Es
konnten so gleichzeitig von der Deutschen
Reichspost die Entwicklungsarbeiten der Er¬
finder und der Werke unterstützt werden.
Hierdurch wurde eine Zersplitterung ver¬
mieden.

Fernsehen in Berlin
schon zu Weihnachten

Dank dieser sehr frühzeitigen Arbeiten der
Deutschen Reichspost gehört Deutschland
heute zu den Staaten , in denen das Fern-
sehen am meisten fortgeschritten
ist. Im Jahre 1932 hat die Deutsche Reichs-
post bereits eine Fernsehanlage in Berlin-
Wltzleben eingerichtet, die technisch so weit
vervollkommnetwar . daß sie für einen Pro¬
grammversuchsbetrieb eingesetzt werden
konnte. Leider wurde diese Sendeanlage beim
Brand der Halle IV der Funkausstellung im
August 1935 vollkommen zerstört; der sofort
in Angriff genommene Wiederaufbau ist jetzt
nach drei Monaten schon fast beendet, so daß
noch vor Weihnachten  mit der Wie¬
deraufnahme regelmäßiger Fernsehsendungen
für Berlin gerechnet werden kann.

Erfolge aus dem Brocken
Während des letzten Sommers sind von

der Deutschen Neichspost umfangreiche und
kostspielige Versuche mit einem auf dem
Brocken  im Harz aufgestellten Fernseh¬
sender durchgeführt worden. Diese Versuche
sollten dazu dienen, Grundlagen für die Ver¬
sorgung großer Gebiete mit Fernsehsendern-
gen, unter Umständen ganz Deutschlands, zu
schaffen. Durch die eingehenden Messungen
und Beobachtungen in der Umgebung des
Harzes sind außerordentlich wertvolle Unter-
lagen für die wissenschaftliche und Praktische
Weiterentwicklung des Fernsehens geschaffen
worden. Versuche, das Fernsehen über
Kabel  zu übertragen , sind ebenfalls mit
gutem Erfolg"  durchgeführt worden.
Trotz der wertvollen Ergebnisse der letzten
Versuche und trotz der Fortschritte, die in
letzter Zeit erzielt worden sind, birgt das
Fernsehen doch noch eine große Anzahl von
Problemen und Verbesserungsmöglichkeiten,
so daß noch für die nächsten Jahre eine Un-
menge Arbeit von den Fernsehtechnikernzu
leisten ist."

AttNMttStiSLkLS
«Ich sagte ihm, er dürfe mir ans jede Backe

einen Kuß geben."
„Und was tat er?" .
„Er wählte den goldenen Mittelweg."

-i:

„Zeit ist Geld, alter Freund !"
„Da muß ich dir rechtgeüen. . . das merke

ich jedesmal, wenn meine Frau kommt und
fragt, ob ich einen Augenblick Zeit habe!"

Der Lehrer hat die Geschichte vom unge¬
horsamen Lamm erzählt, das vom Wolf ge¬
fressen wurde. „Seht ihr, Kinder", sagte er,
„wäre das Lamm gehorsam im Stall geblie¬
ben, so wäre es nicht vom bösen Wolf ge¬
fressen worden."

„Nein, Herr Lehrer", sagte der kluge Fritz,
„dann hätten wir es gefressen."

„Da lese ich soeben, daß die Frauen von
Amerika im letzten Jahre dreimal soviel für
kosmetische Mittel ausgegeben haben wie der
Kriegsminister für die ganze Armee!"

„Nun ja — dafür haben sie aber auch mehr
Eroberungen gemacht!"

Sie Wichen Sednri5iiovüen unserer llhrrelt
Hundert Millionen Uhren und mehr zeigen

in jedem der Zeitgebiete stets auf die Minute
genau die gleiche Uhrzeit an . Im gleichen
Augenblick springt der Zeiger einer Bahn¬
hofsuhr in Berlin und Rom auf 12 Uhr,
in London auf 11 Uhr oder in Kairo auf
13 Uhr. Und der innerste Uhrsprung hierzu
liegt im gestirnten Himmel, in der Stern¬
beobachtung.

Die gleichmäßige Umdrehung der Erde um
sich selbst, um ihre Nord-Südachse, gibt uns
und gab schon seit ewigen Zeiten dem Men¬
schen einen bequemen Maßstab für den Zeit¬
vergleich. Die Fixsterne am nächtlichen Him¬
mel bieten die genauesten Bezugspunkte. Sie
stehen für alle Zeiträume unseres Daseins
unverrückbar fest. Wird nach Ablauf eines
Tages ein solcher Stern wieder genau in
gleicher Stellung zum Beobachtungsort wie
am Vortage, z. B. im Meridian (Nord-Süd-
ebene lotrecht zum Beobachtungsort), festge¬
stellt, so sind genau 21 Stunden abgelaufen.
Dieser Zeitraum wird ein Sterntag genannt.
Er zählt vom Meridiandurchgang eines be¬
stimmten astronomischen Himmelspunktes
(sogen. Frühlingspunkt ) von 0 bis 21 Uhr.
Jeder Fixstern passiert nach dieser Zeitein¬
teilung zu bestimmter, täglich gleicher Stern¬
uhrzeit den Meridian des Beoüachtungsortes,
also der Sternwarte , und hierdurch wird un¬
sere Uhrzeit überwacht. Leicht läßt sich aus
dieser Sternzeitfeststellung nach vorberech¬
neten Tabellen z. B. die genaue mitteleuro¬
päische Zeit (MEZ ) bestimmen. Interessant
ist hierbei noch folgende kurze Betrachtung.
Der Sternentag ist etwa 1 Minuten kürzer
als unser Sonnentag , also als unser soge¬
nannter bürgerlicher Tag und damit als der
Zeitlauf von 21 Stunden unserer Uhren.
Während einer vollen Erdumdrehung
(— 1 Sterntag ) ist nämlich Mutter Erde
auf ihrer jährlichen Bahn um die Sonne
auch schon wieder etwas weiter gewandert
und muß sich nun noch ein klein wenig wei¬
terdrehen (nämlich 3 Minuten 56,6 Sekunden
lang), um wieder genau in gleicher Weise
dasselbe Gesicht der Sonne zuzuwenden. Das
ergibt übvjgMs in einem Jahr genau einen
Tag UntekWed, entsprechend einem vollen
Umlauf der Erde um die Sonne . Aber das
ist alles in den Zeitrechnungstabellen berück¬
sichtigt.

Ein Blick in eine Sternwarte zeigt uns
die eigentliche Geburtsstätte der Uhrzeit. Un¬
ter einer der halbkugelförmigenKuppeln, die
sich mit weitem Spalt zum Himmel öffnen
können, steht ein großes, soft in Meridian
eingestelltes Fernrohr , das Meridianinstru¬
ment. Nur nach oben von waagerechter bis
senkrechter Lage ist das Instrument verstell¬
bar, um jeden Fixstern, ob er hoch oder nied¬
rig steht, beim Meridiandurchgang „einfan¬
gen" zu können. Zugleich hat die Sternwarte
sehr genau gehende Sternzeituhren . Kurz
vor dem Meridiandurchgang befindet sich der
betreffende Fixstern bereits im Gesichtsfeld des
Meridianinstrnmentes , ein Kennfaden im
Fernrohr wird zunächst genau auf den Stern
eingestellt und daun mittels Mikrometer¬
schraube genau der Sternbewegung im Fern¬
rohr nachgeführt. Hiermit ist eine elektrische
Uebertragungseinrichtung verbunden, die zu
einem Zeitschreiber (Chronographen) führt
und dort auf einem stetig ablaufenden Pa¬
pierstreifen Markierungspunkte gibt. An den
gleichen Zeitschreiber ist auch die astrono¬

mische Sternzeituhr der Sternwarte für Se-
kundenmarkiernngen auf elektrischemWege
angeschlossen. — Beide Markierungsarten er¬
scheinen nebeneinander auf demselben Pa¬
pierstreifen und auf eine Hundertstel-Sekunde
genau kann nun die Zeitanzeige der astrono¬
mischen Sternzeit -Hauptuhr kontrolliert
werden. Die etwaigen Abweichungen der
Uhranzeige von der absolut genauen Zeitan¬
zeige des Fixsternes werden ausgeschrieben,
denn die astronomische Hauptuhr wird nie¬
mals nachgestellt, sondern immer nur auf
möglichst genauen Gang gehalten. Zeigt sie
zum Beispiel 2 Uhr 37 Minuten 16 Sekunden
und hat man durch die Sternbeobachtung fest¬
gestellt, daß sie um 3 Hundertstel-Sekunden
vorgeht, so ist für wenigstens einen Tag die
Uhrzeit auf weniger als eine Zehntel-Se¬
kunde genau fesigelegt.

Nach der Anzeige der Sternzeituhr und
unter Berücksichtigung der durch Sterubeoü-
achtung festgelegten Korrektion wird nun die
MEZ -Hauptuhr der Sternwarte kontrolliert.
Durch geringe Gewichtsbe- oder -entlastungen
des Pendels werden dann etwa festgestellte
Abweichungen dieser Präzisions -Hauptuhr
ausgeglichen. Eine Zeitzeichenuhr wird nun
durch elektrische Kuppelung stets auf genau
gleichen Gang mit der MEZ -Hauptuhr ge¬
halten. Die Zeitzeichen-Hauptuhr der Ber¬
liner Universitätssternwarte gibt mittels
elektrischer Kontakte selbsttätig genau festge¬
legte Zeitzeichen an die verschiedenen behörd¬
lichen und privaten Zeitdienstzentralen, wie
Eisenbahn, Post, Hafenbehörden usw. Hier
werden danach die eigenen Hauptuhren kon¬
trolliert oder es werden auch die Zeitzeichen
direkt über Telegraphenleitungen oder draht¬
los an andere Dienststellen iveiterübertragen.
Direkt von der Zeitzeichenuhrder Hamburger
Seewarte wird das bekannte drahtlose Naue-
ner Zeitzeichen gesteuert, das jeder empfangen
kann. Dipl .-Jng . Kalden.

Bnillcs msM Wett
Ein Apparat mißt die — Reue. Der fran¬

zösische Ingenieur Jules Castard hat dem
Justizministerium einen Apparat zum Kauf
angsboten, mit dem man angeblich Reue
messen kann. Während der Gerichtsverhand¬
lung wird der Apparat am Handgelenk des
Angeklagten befestigt, und er soll angeblich
die Fähigkeit haben, die Gemütsbewegung der
echten Reue auf einer Art Barometer anzu-
zeigeu, während er auf gespielte Reue nicht
reagiert . Der noch keineswegs gründlich er¬
forschte Apparat könnte in zukünftigen Straf¬
prozesse» ein wichtiges Hilfsmittel des Rich¬
ters bei der Strafzumessung sein, bei der die
Reue ein mildernder Umstand ist.

Ein künstlicher Garten . Ein Villenüesttzcr
in Rom, dessen Garten wiederholt durch Un¬
wetter verwüstet worden war, hat sich einen
künstlichen Garten angelegt. Alles in diesem
Garten ist unecht: Rasen, Sträucher , Bäume,
Blumen und Früchte. Sogar das Vogel¬
gezwitscher ist imitiert und wird durch be¬
sondere, pneumatisch betriebene Flöten her¬
vorgebracht. Man hat die vollkommene Illu¬
sion eines Gartens , nur die Insekten sind
echt. Der Besitzer hat sich seine kaum geschmack¬
volle Spielerei mehr als 200 000 Lire kosten
lassen.

Donnerstag , 5. Dezember
6.M Eborat — Dt« Fahne ruttl —
6.95 Gymnastik l
S.3U Frübkonzert

Bo » 7.uu bis 7.W: Flübnachrichten
3.99 Waiierstandsmelünngen
8.W Baueruiunk — Wetterbericht
8.15 Gnmnaitik II
3.45 Annkwrrbnngskonzert
VIS Frauen !»«!
9.39 Tendevauie

IV.IS Bolkslicdkingcu
10.15 Sendcvauie
Il .M „Hammer und Pflug"
12.99 Mittagskonzerl
I3.M Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
>3.15 Mittagskonzcrt
11.99 ..Allerlei van Zwei biS Drei"
>5.99 Sendcvanie
15.15 „Allerlei Plaudereien"
iS Al Frauenftnnde

WM Musik am Nachmittag
I7.VV Nachmittagskonzert
18.30 „Raicude Kalben"
18.45 ..Hundrrtjabri -i-r der Lcuii.b-u

Eisenbahn"
19.99 Das deuilchc Lied
19.39 August von Plate«
29.99 Nachrichkendlcnlt
29.19 Mozarl -Zvklus
21.M „Aus Ende der Welt"
22.99  Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Svortbertchi
22.30 Unterhaltungsmusik
24.99 bis 2.VV Nachtkonzert

Freitag , 6. Dezember
6.99 Ehoral — Die Fahne rustl —
6.95 Gnmuallik I
6.30 Morgeumulik

Bon 7.M biS 7.19: Friibnachrlchtcn
S.i»i Wakieritandsmeldungen
3.19 Bauernkunk — Wetterbericht

8.15 Gvmnastik ll
3.45 Funkwerbunaskonrert
9.15 Fiaucukuuk
9.30 Sendevauie

IV.IS Schwäbische Städtebild : '
lv.45 Seudcvaule
11.M „Hammer und PIlug"
12.M Mittaaökouzert
13.M Zeitangabe . Wetterbericht, 'Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.M „Allerlei von Zwei big Drei"
15.M Bekanntgabe der Termine

„Wiederiebeusieirru alter Front¬
soldaten"

15.15 „Unterm Tauuenbaum"
l5.3v Kinderltunde
IK.M Musik am Nachmittag
17.M Leivziger Kaleidolkov
18.30 Mullziersiuude des BdM.
I9.M „Der Pel,märte kommt!"
19.45 ..Erlauscht — kestgebalten lür

dich!"

cies AeLcAssenLierL
rast"

2V.VV Nachrichtendienst
29.15 Stunde der Nation
20.45 „TaS kurze Gedächtnis"
21.M „Musik alter Meister"
22.M Zeitangabe , Nachrichten. Weitcr-

und svortbertchi
22.20 „Worüber man in Amerika

spricht"
22.30 Uitterballungökonzert
24.90- -2.99 N-tchtkonz-r,

Samstag , 7. Dezember
6.99 Ehoral — Dir Kahne ruitl —
8.V5 Gomnasiik I
6.39 Morgenmnsik

Bon 7.99 bis 7.19: Frübnachrichlen
3.99 Wasserstandsmeldungen
3.19 Bancrniunk — Wetterbericht
3.15 Gymnastik II
3.45 Funkwerbungskouzert
9.15 Seudcvaule

I 19.15 Für alle schasst des Bauern Kralt
19.45 Sendcvauie
Il .M „Hammer und Pslug"
12.99 Buntes Wochenende
13.99  Zeiianaabc . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Bnnics Wochenende
14.99 „Allerlei oo» Zwei bis Drei"
lö.99 Hitlerjngcndiunk
16.09 Bunter Nachmittag
13.99 „Lonbertchi der Woche"
13.39 Der Funk -Schikurs
19.99 „Kleine Stücke kür Bioiine und

Klavier"
19.29 „Heilerketl und guter Natl"
29.99 Nachrichtendienst
29.19 Bunter 'Abend
22.99 Zeiiangabe . Nachrichien, Wciter-

und Lvonbertchl
22.39 Ans dem Leben Paul Oskar

Höckers
23.99 Konzert
24.99  bis 2.M Nachtmusik
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